Die 
Poſener Seite . 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 1 
nehmen alle Boft- Anftakten des 
In-und Auslandes an. 


Dealſchland Berlin (die Oeſterreichiſche Armeereduktion 
nalien; die Mohliſche Deukſcheift; Hofnachrichten; 
Memel (Ankunft des Prinzen Friedrich Wilhelm). 

Kriegsſchauplatz. (Die Engl. Flotte vor Kronſtadt; 
der Oſtſee⸗ Flotte; von vor Sebaſtopol; Rapport des Gen. 
Frankreich Paris (Hofnachrichten; 
dinal Wiſemann; Soinde des Prinzen Napoleon; Verſchiedenes. 

ußland und Polen. St. Petersburg (Inſpizirung; der Hof in 
Zarsfoje⸗Selo; Debeſche aus Kronſtadt; eiſerne Schiffe); Warſchau (Per⸗ 
ſonalien; Vermögens- Konfiskation). 

Spaniel. (Kommerztelles; Aufrührerbanden vernichtet; Dekret be— 
züglich der Natienalgarde; Barcelo hingerichtet). 

Afien. Ching (der Bürgerkrieg) 

Muſterung Bolniſcher Zeitungen. ; 

gocales und Provinzielles. Poſen: Schrimm: Wollſtein; 
Geſtyn; Rogaien; Pleſchen; Liſſa; Rawicz; Oſttowo; Bromberg; Won⸗ 
growitz⸗ 

Feuilleton. Der Ramazan. — Ein Türkiſches Märchen. — 
Theater — Leſefrüchte. — Bericht über den landwirtbſchaftlichen Theil der 
Munchener Induftrie = Ausftellung (Schluß.) — Vermiſchtes. 


i Pe rſo⸗ 
Badereiſen; Feuer); 


Verſtärkung 
Wrangel). 
Schreiben des Karfers an Gar: 


f Bekanntmachung 
der Nachfriſt zum Umtauſch der präkludirten Königlich 
Preußiſchen Kaſſen-Anweifungen vom Jahre 1835 und 

Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 1848. 

Nachdem durch das Geſetz vom 7ten d. Mts. zum Umtauſch der in 
Gemaßheit des Geſetzes vom 19. Mai 1851 wegen Ausfertigung und 
Ausgabe neuer Kaſſen-Anweiſungen (Geſetzſammlung Seite 335.) prä- 
kludirten Kaſſen⸗Anweiſungen vom 2. Januar 1835 und der Darlehns! 
Kaſſenſcheine vom 15. April 1848 eine Nachfriſt bis zum 1. Juli be⸗ 
willigt worden iſt, werden alle diejenigen, welche noch ſolche Kaſſen⸗ 
Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine beſitzen, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Papiere bis ſpäteſtens den 30. Juni d. J. (da der 1. Juli auf 
einen Sonntag fällt) bei der Kontrolle der Staats - Papiere hierſelbſt, 
Oranienſtraße Nr. 92., oder bei den Regierungs-Haupikaſſen oder den 
von Seiten der Königlichen Regierungen mit dem Umtauſch beauftragten 
Spezialkaſſen zum Umtauſch gegen neue Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 
1851 einzureichen. 

Präkludirte Kaſſen⸗Anweiſungen oder Darlehnskaſſenſcheine, welche 
den betreffenden Kaſſen mit den Poſten zum Umtauſch überſandt wer- 
den, werden nur dann zum Umtauſch angenommen, wenn ſie vor dem 
2. Juli d. J. bei der betreffenden Kaſſe eingehenz für die jpä- 
ter eingehenden, auch wenn fie vor dem 1. Juli c. der Poſt behörde 
überliefert find, wird unbedingt kein Erſatz geleiſtet. 

Mit dem 2. Juli d. J. ſind alle alsdann nicht eingelieferte Kaſſen⸗ 
Anweiſungen vom Jahre 1835 und Darlehnskaſſenſcheine vom Jahre 
1848 ungültig, und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erloſchen. 

In Zahlung bei den Königlichen Kaſſen dürfen aber die 
Kaſſenanweiſungen vom 2. Januar 1835 ſchon jetzt, und die Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine vom Eintritt des für dieſelben auf den 15ten d. Mts. be⸗ 
ſtimmten Präkluſivtermins ab nicht mehr gegeben, noch angenommen werden. 

Zugleich werden hiermit diejenigen Intereſſenten, welche nach dem 
31. Januar d. J. Kaſſen⸗Anweiſungen vom Jahre 1835 bei der Kontrolle 
der Staats⸗Papiere oder den Provinzial⸗Kreis⸗ oder Lokal⸗Kaſſen zum 
Umtauſch eingereicht haben, aber nicht zum Umtauſch derſelben verjtattet 
worden ſind, und darüber Empfangsbeſcheinigungen oder abſchlägige 
Beſcheide von uns, der Kontrolle der Staats-Bapiere, oder den König⸗ 
lichen Regierungen erhalten haben, aufgefordert, den Geldbetrag derſel⸗ 
ben in neuen Kaſſen⸗Anweiſungen, gegen Rückgabe des Empfangsſchei⸗ 
nes oder beziehungsweiſe des Beſcheides, bei der Kontrolle der Staats- 
Papiere oder der betreffenden Regierungs⸗Hauptkaſſe in Empfang zu nehmen. 

Berlin, den 11. Mai 1855. 

Haupt Verwaltung der Staats 


Schulden. 
Natan. RNolcke. Gamet. eben 


Nobiling. 


Berlin, den 13. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Tillmann zu Suderwich im 
Kreiſe Recklinghauſen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Garnitur-Feilermeiſter bei der Gewehrfabrik zu Spandau, Johann 
Gottlieb Schröder, das Augemeine Ehrenzeichen, und dem Dach⸗ 
deckergeſellen Chriſtian Rennen zu Köln, die Rettungs- Medaille am 
Bande zu verleihen; a N h 

Den Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor With arm Jacobiny zu Düſſeldorf 
zum Regierungs- und Baurathe zu ernennen, und iſt demſelben die Stelle 
Ves lechniſchen Mügliedes der Königlichen Oirektton der Oſtbahn zu 

mberg verliehen worden; ferner 

Den Rechtsanwalten und Notaren Tendering in Weſel und 
Gocke in Duisburg den Charakter als Juſtizrath, dem Kreisgerichts⸗ 
Sekretär, Kalkulator und Salarien-Kaſſen⸗Rendanten r üg er in Hagen 
Kin kter als Rechnungsrath und dem Kreisgerichtg. Sekretär Hahn 
N ei u A verleihen; und 18650 
5 r Friedr rmann & ei 
e. Eldeifeutemesilgings- Rune in Berlin, die lala 
gung des ihm verliehenen, dem Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus- 
Orden affiliicten Berdienſt Kreuzes zu ertheilen. 


Der Kreisgerſchtg Direktor Steffenhagen in Lötzen iſt auf ſeinen 
Wunſch zum ERS Pd bei den ag 5 Inſtanz zu Königsberg 
in Pr. und zugleich zum Rozar im Departement des dortigen Appellationg- 
gerichts mit der Beſtimmung ernannt worden, ftatt feines bisherigen amt⸗ 
lichen Charakters den Titel eines Juſtizraths fortan zu führen. 


„ Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika, v. Gerolt, 
von Rew-Nork. 3 

Twin 


Donnerftag den 14. Juni. 


Abgereiſt: Se. Ercellenz der Handelsminiſter von der Heydt, 


nach Bad Oeynhauſen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener 

Paris, Dienſtag den 12. Juni, Morgens. 
teur“ enthält eine Depeſche des Generals Peliſſier 
derſelben iſt die Situation unverändert geblieben. Eine Demonſtration 
des Feindes blieb fruchtlos. Der Feind hat das rechte Ufer der Kiel⸗ 
bucht, und ſeine Schiffe haben den Kriegshafen geräumt. 

London, Dienſtag, 12. Juni, Abends 61 Uhr. 
Die Admiralität erhielt heute einen Rapport, nach wel⸗ 
chem Anapa geräumt, und von den Eirkaſſiern beſetzt wor⸗ 
den ſei. Nach demſelben retirirten die Ruffen wahrſchein⸗ 
lich über den Kuban. 


— 


Die Aktenſtücke zur Geſchichte und zum Verſtänd⸗ 
niß der drei Preußiſchen Negulative vom J., 2. 
und 3. Oktober 1854. 

Mit erläuternden Bemerkungen herausgegeben von F. Stiehl, 
Geheimen Ober Regierungs- und vortragender Rath im Minift. 
der geiftl. ꝛc. Angel. (Berlin 1855, bei W. Hertz.) 


1. 

Die Regulative über Einrichtung des evangelifchen Seminat-, Prä- 
paranden- und Elementarſchul⸗Unterrichts haben eine kurze, aber bereits 
ſehr inhaltreiche Vergangenheit: ſelten dürften jo umfaſſende und tief be- 
deutungsvolle Reformen im Schulweſen in verhältnißmäßig ſo kurzer Zeit 
allfeitig in das Gebiet der padagogiſchen Praxis hinübergeführt worden 
ſein, — zum beſten Beweis, daß dieſelben den Lebensbedingungen und 
Traditionen der Preußiſchen Volksſchule an und für ſich nichts weniger 
als widerſprechend find, daß fie vielmehr thatſächlich, wie von den Ur⸗ 
hebern ſelbſt hervorgehoben worden, nur den Abſchluß und gewiſſer 
Maßen die amtliche Beſiegelung einer von innen heraus auf dem Boden 
der Pädagogik ſelbſt entſtandenen, tief berechtigten Entwickelung dar⸗ 
ſtellen. Je wirkſamer ſich die Regulative aber erweiſen, deſto erbitterter 
wird natürlich ihre Bekämpfung von Seite derjenigen pädagogiſchen 
Richtung, deren Verirrungen eben durch dieſelben beſeitigt werden ſollen. 
Die Vertreter dieſer Richtung hatten ſich zuerſt damit getröſtet, daß die 
Regulative im Gebiete der „frommen Wünſche“ des Schultegiments ver⸗ 
bleiben würden; ſchon jetzt aber wird es auf allen Seiten offenbar, daß 
mit den neuen Vorſchriften durchweg thatſächlicher Ernst gemacht wird 
daß die Grundſaͤtze, denen man jede Lebensfähigkeit inmitten der Preu- 
ßiſchen Schulentwickelung abſprechen zu dürfen glaubte, nicht blos ſelbſt 
die entſchiedenſte Lebenskraft entfalten, fondern auch überall neues pas 
dagogiſches Leben erzeugen. Seitdem ift die Polemik ſeitens der Gegner 
um fo lebhafter geworden, und einer der Haupt⸗Repräſentanten des 
überwundenen Standpunktes der Volksſchule hat die größten Anſtren⸗ 
gungen gemacht, um die angebliche Unverträglichkeit der Regulative mit 
der Preußiſchen Schul-Tradition, mit dem Geiſt und der Entwickelung 
unſers Jahrhunderts und mit Preußens geiſtiger Machtſtellung zu erwei⸗ 
fen. In demſelben Sinne iſt bekanntlich in der Zweiten Kammer von 
Herrn Harkort und Genoſſen die Siſtirung der Regulative beantragt 
worden, ohne daß jedoch die betreffende Kommiſſion ſich veranlaßt ge⸗ 
funden hätte, einem ſolchen Antrage zuzuſtimmen. In der liberalen und 
demokratiſchen Tagespreſſe endlich ſind neuerdings die heftigſten Angriffe 
gegen die Einführung der Regulative gerichtet worden. 

Der Geheime Rath Stiehl, welcher von vorn herein nächſt dem 
Kultusminiſter die nachdrückliche Vertretung der neuen Beſtimmungen 
in der Oeffentlichkeit übernommen hatte, iſt durch jene vielfachen An⸗ 
griffe bewogen worden, einige Aktenſtücke zuſammenzuſtellen, welche in 
hohem Grade geeignet find, die gefliſſentlich verbreiteten Irrthümer über 
Geiſt und Zweck der Regulative und beſonders über deren Zuſammen⸗ 
hang mit der ſeitherigen Entwickelung der Preußiſchen Volksſchule zu 
widerlegen. In dem erſten Theil der intereſſanten Schrift wird zunächſt 
in Bezug auf die Ausführung der Regulative und das Verhalten der Be⸗ 
hörden und der Lehrer ihnen gegenüber der Eirkular-Erlaß des Mini- 
ſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 28. März d. J. wieder ab⸗ 
gedruckt, welcher auf Grund der Berichte ſämmtlicher Schulbehörden die 
erfreuliche Gewißheit feſtſtellen konnte, daß es wirklich an der Zeit war, 
das als Aufgabe und Ziel der Volksbildung amtlich auszuſprechen, was 
im Hinblick auf die wahren Bedürfniſſe der Volksbildung und im Gegen⸗ 
ſatz gegen eine irreführende Richtung ſeit länger als einem Jahrzehnt in 
den beſſeren Schulen und Seminarien bereits thatſächlich angeſtrebt und 
größtentheils erreicht war. — — Außerdem konnte der Miniſter aus 
mannigfachen Zeugniſſen die Ueberzeugung ſchöpfen, „daß die in den 
Regulativen niedergelegten Anſchauungen und Grundſätze Wurzel gefaßt 
und ſich der hierher gehörigen Gebiete des geiſtigen Lebens zu bemäch⸗ 
tigen angefangen haben.“ — — „Wenn von einzelnen Provinzial⸗Schul⸗ 
follegien und Regierungen bemerkt worden, wie die in den Regula⸗ 
tiven geſtellten Anforderungen die bisherigen Leiſtungen 
der betreffenden Anſtalten, namentlich was die ſichere An- 
eignung, das volle Verſtändniß des Unterrichtsſtoffes und 
die Ausbildung im klaren Denken, Sprechen und Nieder 
ſchreiben angeht, erheblich überſteigen und ſchwerlich in der 
nächſten Zeit erfüllt werden könnten“, ſo durfte der Miniſter doch „in der 
umſichtigen Leitung der Behörden und der treuen Hingabe der Lehrer die 
Bürgſchaft erblicken, daß die vorhandenen Schwierigkeiten baldmöglichſt 
uberwunden und ein Sporn ſein werden, immer tiefer in das Weſen der 

egulative einzudringen und ihre Abſichten für eine tüchtige Volksbil⸗ 
dung verwirklichen zu helfen.“ RU 


Zeitung. 
Der heutige „Moni⸗ 
vom 9. Juni. Nach 


Deut ſchland. 
g Y Berlin, den 12, Juni. Demobilificen oder nicht; das ſcheint 
in Wien jetzt die Frage zu ſein. So viel man hier aus beſter Quelle 


itung. 


— — — 


Das 
Abonnem: K 
betragt vierteljäbel. für bie Stabt 
Poſen 1 Rthlr. 15 ſgt., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Inſerate = 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 
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1855. 


vernimmt, findet die Armeereduktion um 100,000 Mann, welche 
von der Oeſterreichiſchen Regierung jetzt angeordnet worden, ihre voll⸗ 
kommene Beſtätigung; um fo bemerkenswerther muß es erſcheinen, daß 
Wiener Stimmen in norddeulſchen Blättern ſie mit der kecken Befangen⸗ 
heit eines unfreien Gewiſſens und mit mehr Oſtentation als innerer 
Wahrheit in Abrede zu ftellen verſuchen. Hierbei machen fie ſich der ſpaß⸗ 
haften Uebertreibung ſchuldig, daß, wenn Oeſterreich eine Armeereduk⸗ 
tion von 100,000 Mann wirklich einmal vornehmen ſollte, es immer 
noch 600,000 ſtreitbare Krieger kampfgerüſtet beſitze, da es gegenwär⸗ 
tig 700,000 Mann unter Waffen habe. Solche dreiſte Lügen in den 
Beutel des eigenen Landes hinein, könnten nur dazu beitragen, den An⸗ 
theil an dem durch Verhaͤltniſſe aller Art, wenn auch zum Theil durch 
eigenes Verſchulden, in lebhafte Bedrängniß gerathenen Oeſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates beträchtlich zu vermindern, wenn man nicht einen Unter⸗ 
ſchied zu machen hätte zwiſchen den Maßnahmen dieſes letzteren und den 
Marktſchreiereien feiner ihn übel bedienenden Preſſe. Achten wir auf be⸗ 
ſonnenere Stimmen, ſo vernehmen wir z. B. in der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
ebenfalls aus Wien, daß die erwähnte Demobiliſirung wirklich ſtatt⸗ 
finde; mit dem dafür angeführten Grunde, weil erſt jetzt ein Angriff 
Rußlands auf Oeſterreich nicht mehr zu fürchten ſei, können wir uns 
aber durchaus nicht einverſtanden erklären. So wenig die Ruſſen ſich 
durch den Dezembervertrag aus den Donaufürſtenthümern würden haben 
hinaustreiben laſſen, fo wenig haben fie erſt jetzt nach Zurückweiſung des 
letzten Oeſterreichiſchen Vermittelungsvorſchlages durch die Weſtmächte 
und in Folge des unausgefüllt gebliebenen Dezembervertrages den Be⸗ 
ſchluß gefaßt, keinen Angriff auf die Donaufürſtenthümer zu wiederho⸗ 
len, reſpektive Oeſterreichs Stellung in denſelben zu beunruhigen oder 
gar die Balkanlinie anzugreifen. Der Aprilvertrag und ſeine Aneignung 
durch den Bund am 24. Juli vor. J. war es, in Folge deſſen Rußland 
die Donaufürſtenthümer verließ und von weiteren Angriffen auf die Tür⸗ 
kei abließ, um ſich Deutſchland nicht zum Feinde zu machen. Der Arti- 
kel vom 26. Novbr. und der Bundesbeſchluß vom 9. Dezbr. 1854 wa- 
ren es, durch welche Oeſterreich, welches inzwiſchen auf Grund ſeines 
Vertrages mit der Pforte vom 14. Juni in die Donaufürſtenthümer ein⸗ 
gerückt war, gegen jeden Angriff Rußlands in denſelben geſchützt wurde. 
Oeſterreich war ſomit bereits ſeit den genannten Terminen von jeder dro⸗ 
henden Gefährdung durch Rußland vollſtändig befreit, weil das geſammte 
Deutſchland mit gerüſteter Macht deckend hinter ihm ſtand. Zu ſeinem 
Schutze bedurfte es daher keines Dezembervertrages mit den Weſtmächten, 
welcher nur eine feine politiſche Maßregel des Kabinets war, das mit ſo vie⸗ 
len Staaten als irgend möglich Bündniffe zu fliegen ſuchte, durch die es 
ſich, da keines zum ernſtlichen Vollzug kam, aber auch mit ſeinem ſogenann⸗ 
ten Gegner nicht brouillirte. Es iſt mithin nichts als eine Phraſe, Oeſterreich 
ſei in Folge des Dezember» Vertrages durch Rußland bedroht geweſen, 
und erſt jetzt ſei dieſe Gefahr gewichen, wo durch die Abweiſung des 
Oeſterreichiſchen Vorſchlages die Ausfüllung dieſes Traktates unterblie⸗ 
ben ſei. Ein für alle Mal muß zur Klärung der Urtheile feſtgehalten 
werden, ohne irgend welche Rückſicht auf den geradehin irrelevanten 
Dezembervertrag beruht Oeſterreichs Stärke und diplomatiſche wie mili⸗ 
täriſche Operationsbaſis einzig und allein auf feinen nationalen Bünd⸗ 
niſſen, auf dem durch den Zuſatzartikel erweiterten Aprilvertrag. — 
Wenn die Weſtmächte gegen Oeſterreich auch jetzt noch eine ſchonende 
Sprache führen, ſo hat dieſer Umſtand ſeine Begründung in dem gerin⸗ 
gen Vertrauen auf die Zuverläſſigkeit des Wiener Kabinets, welches, 
wenn der Weſten eine drohende Sprache führen und zwingende Mittel in 
Anwendung bringen würde, über Nacht einmal zu einem Bündniß mit 
Rußland vorſchreiten dürfte. Gegen Preußen führt man namentlich in 
der Engliſchen Preſſe eine minder ſchonende Sprache, weil man bei deſ⸗ 
ſen allbekannter Conſequenz ein Ueberſpringen ins Ruſſiſche Lager nicht 
zu fürchten hat, während man mit Oeſterreich ſauberlich umgeht, um es 
vom eventuellen fait accompli eines Bruches der Bündniſſe mit dem 
Weſten und vom Abſchluß Ruſſiſcher Allianzen zurückzuhalten. 

Geſtern fand unter kichlicher Feier im Invalidenhauſe die erſte Zins ⸗ 
vertheilung an Invaliden aus den Fonds der Stiftung „Nationaldank“ 
ſtatt. Das im vorigen Jahre vom hieſigen Feſt⸗Comité zur Feier der 
Silber⸗Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen hier zuſam⸗ 
mengebrachte Kapital von 5700 Rthlr. bildet den Grundfonds der Ber⸗ 
liner Spezial⸗Jubelſtiftung und wird von je zwei Mitgliedern des Magi⸗ 
ſtrats und der allgemeinen Landesſtiftung verwaltet. 

Geheimrath Philippsborn wird feinen. LAtägigen Urlaub zur 
Befichtigung der großen Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung benutzen. 

Miniſter⸗Präſident v. Manteuffel iſt heute Nachmittag 2 uhr 
aus der Lauſitz zurückgekehrt und Herr von der Heydt heute morgen 
auf vier Wochen nach Oehnhauſen in Weſtfalen ins Bad gereiſt. — 
Kammerherr v. Roſen berg, früher diesſeitiger Legations⸗Secretair zu 
Wien und dann zu Madrid, zuletzt im hieſigen Miniſterium des Auswär⸗ 
ligen beſchaftigt, wird ſich demnächſt als Legations⸗Sekretair zum Gra⸗ 
fen Hatzfeldt nach Paris begeben. 

Die von Mohl'ſche Denkſchrift mit ihrem Proteſt“) gegen den großen 
Rheinbrückenbau wird diesſeits von kompetenter Stelle aus ihre Erwide⸗ 
rung und Bekämpfung finden. Man beabſichtigt das Contre - Memoire 
den betreffenden Regierungen im Abdruck zu überfenden. Der Proteſt 
ſelbſt wird natürlich keine weiteren Folgen haben können. 


C Berlin, den 12. Juni. Se. Majeftät der König nahm heute 
Vormittag verſchiedene Vorträge entgegen und arbeitete alsdann längere 
Zeit mit dem Miniſter des Innern v. Weſtphalen, der auch nachher die 
Ehre hatte, zur Königl. Tafel gezogen zu werden. An derſelben erſchie 
nen auch der Prinz Georg, der Prinz und die dime Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel, und außerdem waren auch mit einer Einladung beehrt 
worden der Kultusminiſter v. Raumer und der General⸗Intendant 
Kammerherr v. Hülſen. Nach Aufhebung der Tafel empfing des Konigs 


*) Der Profeſſor Mohl 
ſchiffer erhoben. Die B 
den Rheinuferſtaaten in 
nicht als ein Hinderniß 


hat den Einſpruch im Auftrage der 15 
reußiſche Regierung iſt indeß nach der Fa 
Unterhandlung elteten, und jener Proteſt wird 
für den Bau der Brücke bei Köln angeſehen. 


Majeſtät, wie ich höre, den Minifterpräfidenten, der aus der Lauſitz 
heute hieher zurückgekehrt iſt. 

Der Prinz von Preußen wird am 20. Juni hier zurück erwartet. 
Koblenz hat Hoͤchſtderſelbe bereits verlaſſen und begiebt ſich jetzt nach der 
Provinz Weſtphalen, um auch dort die Inſpektionen abzuhalten. Der 
Prinz nimmt feinen Weg über Düfjelvorf, Münſter, Minden ꝛc. und 
trifft alsdann an dem genannten Tage hier ein. 

Die gegenwärtige Badeſaiſon lichtet auch unſer diplomatiſches Korps; 
wenigſtens gehen jetzt diejenigen Mitglieder in die Bäder, welche hier 
nichts zu verſäumen haben und bei der jetzt herrſchenden ſchwülen Hitze 
ſich unbehaglich fühlen. Außerdem aber rathen auch unſere Aerzte zu 
ſolchen Ausflügen, da die Hitze nervoſe Affektionen veranlaßt und zudem 
Maſern und andere Krankheiten hier graſſiren, fo daß fie vollauf zu thun 
haben. Heute Mittag hat ſich der Braſilianiſche Geſandte, Chevalier 
d' Aroujo, mit feiner Familie nach Pyrmont begeben, um daſelbſt vier 
Wochen lang ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Nach beendigter Kurzeit will 
der Chevalier auf einige Wochen nach Paris gehen. 

Heute Nachmittag war in der Kochſtraße, zu deren Bewohnern ich 
gehöre, Feuer ausgebrochen. Die Feuerwehr war flugs zur Stelle und 
ließ das Feuer nicht weiter um ſich greifen, fo daß jede Gefahr ſchnell 
beſeitigt war. Man ſchreit gar gewaltig über die enormen Summen, welche 
die Erhaltung dieſes Inſtituts erfordert; hat man aber Gelegenheit, ihre 
Leiſtungen zu ſehen, ſo ſagt man ſich doch: gut, daß wir es haben. 
Allerdings machten die Bauhandwerker bei der früheren Organiſation 
beſſere Geſchäfte: da richtete das Feuer doch noch Zerſtörungen an. Wir 
ſind aber doch froh, daß die Zeiten vorüber ſind; brauchen wir doch auch 
jetzt den Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaften nur geringe Beiträge zu 
zahlen. 

Memel, den 10. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr traf Se. Königl. 
Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm in Begleitung des Ober - Präfidenten, 
Wirklichen Geheimen Raths Eichmann, und des Regierungs-Rathes 
Schlott mit dem Dampfboot „Friedrich Wilhelm IV.“ hier ein, begrüßt 
durch Salutſchüſſe von der Citadelle und dem freudigen Hurrah der feſt⸗ 
lich geſchmückten Einwohnerſchaft. Das Boot legte in der Dange an 
deren Mündung an, wo eine Ehrenpforte von Laubgewinden errichtet 


war und Se. Königliche Hoheit wurden bei der Landung von den Kö-- 


niglichen und Kommunal» Behörden in herzlichſter Weiſe empfangen, 
während die Muſik⸗Kapelle der in Parade aufgeſtellten Schützengilde 
die Preußiſche Volkshymne ſpielte. Nicht nur die im Hafen und im 
Dangefluſſe liegenden, Schiffe hatten ſämmtlich geflaggt, ſondern auch von 
den Häuſern der Privaten wehten ſtattliche Flaggen, und die Straßen, 
durch welche der Zug ging, waren gedrängt voll, von der freudig erregten 
Einwohnerſchaft; auch hatten die Seeleute die Raaen der in der Nähe der 
Borſenbrücke liegenden Schiffe bemannt. Der Zug bewegte ſich in Wagen 
von der Huk über die Contre⸗Escarpe, die Graben⸗, Markt- Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗, Börſenſtraße nach der Alexanderſtraße, an deren Eingang eine zweite 
mit Laubwerk und Blumen bekleidete und mit dem Namenszuge und 
einer Krone geſchmückte Ehrenpforte errichtet war. Se. Königliche Ho⸗ 
heit ſtieg in dem Dienſtgebäude des Landraths ab und ließ ſich im Gar⸗ 
ten noch mehrere dort verſammelte Herren vom Militair und Civil vor⸗ 
ſtellen. Das freundliche, ja liebreiche Weſen Sr. Königl. Hoheit hat 
hier Aller Herzen gewonnen. Nach 10 Uhr brachte die Liedertafel dem 
hohen Reiſenden eine Serenade, worüber derſelbe ſich gegen den Diri⸗ 
genten ſehr huldreich geäußert hat. Heute Morgens beſichtigte der Prinz 
das Rathhaus, wohnte demnächſt dem Gottes dienſte in der Loge bei und 
fuhr von dort zur Beſichtigung der Brandſtelle und Hafen-Anftalten nach 
Vitte. Er beabſichtigt, wie man hört, das Gut Tauerlauken zu beſu⸗ 
chen und um 2 Uhr Nachmittags nach Tilſit abzureiſen. P. C. 


Kriegsſchauplatz. 

Das „Danziger Dampfboot“ ſchreibt, daß die Engliſche Flotte ih⸗ 
ren entfernteren Ankerplatz verlaſſen und am 4. nahe vor Kronſtadt 
vor Anker gegangen iſt. Ferner erfahren wir noch, daß der zum Re⸗ 
cognosciren ausgeſchickte „Arion“ deutlich die Ruſſiſche Flotte im Ha⸗ 
fen von Kronſtadt vor Anker liegend ſehen konnte, beſtehend aus 6 voll» 
ſtändig ausgerüſteten und 6 abgetakelten Linienſchiffen, 14-15 in der 
Ausrüstung begriffenen Fregatten und Dampfern; nur 3 kleinere Dampfer 
waren ſeefertig. — Eine Anzahl Ruſſiſcher, mit Holz beladener Kauf- 
fahrer ſind im Finniſchen Meerbuſen von den Engländern in Grund 
gebohrt, andere gezwungen, auf den Strand zu ſetzen; ferner haben 
die Kriegsſchiffe „Magicienne“ und „Merlin“ in der Biorfa-Bucht vier 
große Boote von je 60 — 70 Tonnen mit Ruſſiſchen Regierungsvorräthen, 
theils Mehl, zumeiſt Planken und Bauholz in Beſchlag genommen. 
Die Londoner Blätter melden eine ſehr bedeutende Verſtärkung 
der Oſtſee⸗Flotte. Am 6. iſt Contre-Admital (der blauen Flagge) Ro- 
bert Lambert Baynes mit ſeinem ganzen Geſchwader von der Themſe⸗ 
mündung aus nach der Oſtſee abgeſegelt. Eine Anzahl Kanonenboote 
und Bombardierſchiffe waren Dienſtag vorausgegangen. Das Flaggen⸗ 
ſchiff des Admirals ift die Rad-Fregatte „Retribution“ (28 Kan.). 

Der Premier⸗Miniſter Lord Panmure veröffentlichte Nachrichten 
von Sebaſtopol, vom 8. Juni, wonach in der vorhergehenden Nacht 
der Erfolg vollkommen war. Die Franzoſen verſicherten ſich des Ma⸗ 
melon und der weißen Werke und nahmen 62 Geſchütze, worunter 8 
Cohorns, und 400 Gefangene. Wit verloren 400 Mann an Todten 
und Verwundeten. r 

Vom General-Adjutanten Fürſten Gortſchakoff ift in St. Petersburg 
folende Copie des Rapports eingegangen, den der Fommandirende der 
Truppen im öſtlichen Theile der Krimm, General-Lieutenant Wrangel, 
am 25. Mai über die Beſetzung von Kertſch und Jenikale durch den 
Feind, abgeſtattet hat. Er laute:: 

i „Am Morgen des 24. Mai erſchien in der Straße von Keriſch eine 

feindliche Flotte von 70 Fahrzeugen. Des Nebels wegen konnte man 
dieſe Flotte nicht eher wahrnehmen, als bis ſie ſchon auf der Höhe des 
Leuchtthurmes von Takyl war. Gleich darnach erhielt ich einen Bericht 
des Commandanten von Feodoſia, meldend, daß eine bedeutende feindliche 
Escadre in der Richtung auf Kertſch vorbeigegangen ſei, und eine Mit⸗ 
teilung vom General⸗Lieutenant Kotzebue, darüber, daß feindliche Schiffe 
mit 25,000 Mann Landungstruppen an Bord von Sebaſtopol abgeſe⸗ 
gelt ſeien. Der Feind, der id) plötzlich gegenüber dem Orte Kamyſch⸗Burun 
zeigte, und ſeine großen Schiffe außerhalb der Schußweite der Pauls⸗ 
Batterie (bei Olb⸗Vurun) aufftellte, die Dampfſchiffe aber mit den Ru⸗ 
derfahrzeugen hart am Ufer hielt, ſchritt ſofort unter dem Schutze des 
Feuers ſeiner Schiſſe dazu, die Truppen ans Land zu ſetzen. Während 
dies bewerkſtelligt wurde, näherte ſich eines feiner Kanonierbote der Bat⸗ 
terie, ging aber von einer Geſchüzſalve empfangen, bald wieder außer 
Schußweite zurück. Inzwiſchen batte der Angreifer ſchon 6 Colonnen In⸗ 
fanterie ausgeſetzt, welche die Batterie in den Rücken nahmen. Der ent ⸗ 
ſchiedenen Uebermacht weichend, vernagelten die auf der Batterie befind⸗ 
lichen Truppen die Geſchütze und zogen ſich in der Richtung auf Sulta⸗ 
nowka zurück, nachdem ſie alle Kriegs vorräthe vernichtet Hatten. 
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Jetzt lief der Feind mit einem Theile ſeiner Dampfer in die Bucht 
von Kertſch ein. Bei der in die Augen fallenden Unmöglichkeit, dieſem 
Angriff zu widerſtehen, befahl ich zur Vernichtung der in der Stadt lie⸗ 
Proviſionen von Getreide und Fourage zu ſchreiten, und zur Zerſtörung 
derjenigen Schiffe, welche dem Feinde zur Beute werden konnten; laut 
dieſer Anordnung wurden verbrannt: der Kriegsdampfer „Mogulſchil,“ 
der wegen nöthig gewordener Reparatur ohne Maſchine war; den Flam⸗ 
men übergeben wurden ferner die Privat⸗Dampſſchiffe „Berdjansk“ und 
„Donez“; über das Schickſal des Dampfſchiffes „Argonaut“ fehlen mir 
noch die Nachrichten; nur ſo viel iſt bekannt, daß es ihm gelungen iſt, 
über das Vorgebirge hinaus zu kommen. (S. den Bericht des Admirals 
Bruat in Nr. 133 Poſ. 31g.) Die Werke von Keriſch⸗Jenikale unterhiel- 
ten bis zum Abend ein ſtarkes und glückliches Feuer auf die feindlichen 
Dampfſchiffe, die ſich in die Straße von Jenikale begeben hatten, und 
erſt mit dem Einbruch der Nacht wurde zur Unbrauchbarmachung der 
Geſchütze und zur Vernichtung alles deſſen geſchritten, was dem Feinde 
hätte in die Hände fallen können, worauf die Garniſon unter dem Schutze 
der Dunkelheit die Verſchanzungen verließ. 

Alle unſere Truppen, die in der Stadt Kertſch und auf der Batterie 
Paul ſich befanden, bewerkſtelligten den Rückzug mit Höchft unbedeuten⸗ 
dem Verluſte. Was die Garniſon betrifft, die Jenikale beſetzt hielt, ſo 
weiß ich ſo viel, daß ſie genöthigt war, die Richtung nach Sultanowka 
nicht auf der Poſtſtraße, ſondern rechts davon auf einem parallelen, an 
dem Aſowſchen Meere gelegenen Wege einzuſchlagen. — Heute bin ich in 
Argin eingetroffen, wo ſich das ganze Detachement ſammelt und wo 
ſich mit demſelben das Huſaren⸗Regiment Großherzog von Sachſen⸗Wei⸗ 
mar und das Dragoner⸗Regiment Prinz Emil von Heſſen nebſt der rei- 
tenden Batterie Nr. 26. vereinigen ſollen. Näher an Kertſch konnte ich 
mich nicht aufſtellen, weil es auf dieſem Terrain an Waſſer fehlt, und 
weil ich die Möglichkeit haben wollte, Feodoſia zu Hülfe zu kommen, 
falls der Feind etwas gegen dieſe Stadt unternehmen wollte. — Wenn 
ſich die genannten Verſtärkungen angeſchloſſen haben, bin ich geſonnen, 
jo zu handeln, wie es dem Gange der Umſtände nach noͤthig erſcheint. 

Ein Pariſer Brief der „Allg. Zeitung“ enthält Folgendes: 

Die Nachrichten aus der Krimm lauten trübe genug; einzelne 
Briefe mit Berichten über den Kampf in der Nacht vom 22. auf den 23. 
find trotz aller Mittel durchgeſchlüpft. In einer mir mitgetheilten Corre⸗ 
ſpondenz wird geſagt, daß die Todten zum Theil Höher lagen, als die 
Bruſtwehren der Laufgräben, und daß man ſich hinter dieſen Wällen 
von Leichen mit furchtbarer Erbitterung weiter ſchlug. Die Balaillone 
der Fremden» Legion haben ungeheuer gelitten, vielleicht noch mehr die 
Garde⸗Voltigeure. Sie kamen vorzüglich ins Handgemenge mit den Ruf- 
ſen. Trotz aller Anſtrengung mußten zuletzt die Franzoſen weichen, 
und das nun verlaſſene Schlachtfeld bot einen ſchrecklichen Anblick dar. 
Die Verwundeten ſchrieen um Hülfe, aber obgleich man nicht feuerte, 
wagte doch Niemand ſich ihnen zu nahen, da der Waffenſtillſtand zur 
Begrabung der Todten ıc. noch nicht abgeſchloſſen war. 


Frankreich. 

Paris, den 10. Juni. Geſtern Morgens wohnte der Kaiſer mit 
feinen Portugieſiſchen Gäften den Schieß⸗Uebungen zu Vincennes bei und 
beſichtigte ſodann das Fort. Am Abend beſuchten der König von Por⸗ 
tugal und ſein Bruder den Prinzen Napoleon, dem erſterer den Groß⸗ 
Cordon und die Kette des militairiſchen Thurm⸗ und Schwert Ordens 


u ichte. — a 

Wer an Wiſeman, Erzbiſchof von Weſtminſter, der aus Veranlaſ⸗ 
ſung des Attentats Pianori Dankgebetet veranſtaltet hatte, hat vom Kai⸗ 
ſer folgendes, im heutigen „Univers“ abgedrucktes Schreiben erhalten: 
„Mein Vetter! Sie haben gelegentlich des Ereigniſſes vom 28. April 
ein Dank⸗Tedeum anordnen zu müſſen geglaubt. Ew. Eminenz wollten 
bei demſelben ſelbſt funktioniren und ſprachen außerdem Worte, die einen 
edlen Wiederhall gefunden haben. Dies ſind eben ſo viel Zeugniſſe be⸗ 
ſonderer Sympathie, worüber ich tief gerührt bin. Ich bitte Ew. Emi⸗ 
nenz, den Ausdruck meiner ganzen Dankbarkeit zu genehmigen, ſowohl 
für die Geſinnungen als für die Gebete, die Ihnen das Exeigniß eingeflößt 
hat. Hiernach, mein Veiter, möge Gott Sie in ſeiner heiligen und wür⸗ 
digen Obhut behalten. 

Geſchrieben im Tuilerieenpalaſt am 11. Mai 1855. 

An meinen Vetter, den Cardinal Wiſeman, zu London.“ 

Die Soiree des Prinzen Napoleon verſammelte geſtern eine um jo 
glänzendere Geſellſchaft, als bekannt war, daß der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin ihrem Couſin die Freude ihres Beſuches machen würden, und auch 
der König von Portugal erwartet wurde. Die Toiletten der Damen 
waren außerordentlich geſucht, und wir bemerkten zuweilen mehr Luxus, 
als große Damen ſich erlauben ſollten. Die Kaiſerin gab den weibli⸗ 
chen Herrſchaften eine Lehre in dieſer Beziehung, die ſie ſich wohl merken 
werden. Sie glänzte durch die geſchmackvollſte Einfachheit. Ein weißes 
Mouſſeline⸗Kleid mit Volants, deren Ränder mit blauen Borduren beſetzt 
waren und ebenfalls blaue Bänder und einige Roſen in den Haaren bil- 
deten den ganzen Schmuck, welcher die wunderbare Schönheit dieſer Frau 
hervorhob. Ihr kindliches Benehmen und, wir möchten jagen, der furcht⸗ 
ſam beſcheidene Ausdruck ihrer Züge ftimmten angenehm mit der einfachen 
Toilette zuſammen. Der Kaiſer war ungewoͤhnlich heiter und man las 
die innere Zufriedenheit auf ſeinem Geſichte. Er ſchien ſehr mittheilſam 
und unterhielt ſich mit mehreren Damen und Herren. Er machte ſeinem 
Vetter Complimente über die geſchmackpolle Einrichtung. Er führte die 
Königin Chriſtine von Spanien ins Buffet, während der Prinz Napoleon 
der Kaiſerin und der Prinz von Auguſtenburg der Prinzeſſin Mathilde 
den Arm bot. Man bemerkte geſtern auch den Regierungsrath Vie bahn, 
der ſich während ſeines Aufenthaltes hier große Achtung, ſowohl unter 
Gelehrten als in der großen politiſchen Welt zu erwerben wußte. Collet 
Meygret, der Direktor der öffentlichen Sicherheit im Minifterium des 
Innern, war anweſend, und man dankte ihm von vielen Seiten für die 
ſchnelle Veröffentlichung der Depeſche von Peliſſier, die, obgleich erſt Mor⸗ 
gens angekommen, ſchon um 12 Uhr an der Borſe angeheftet war. 

Der Preußiſche Regierungsralh Stein, Mitglied der Preußiſchen 
Commiſſſon bei der Ausftelung, ijt geſtern Abend nach Deutſchland zu⸗ 
rückgereiſt. Die ſehr frühzeitige Abreiſe dieſes talenwollen Mannes hat 
bei den Preußiſchen Ausſtellern allgemeines Bedauern erregt. 

Nächſten Donnerſtag findet ein großes Künſtler⸗Diner bei Fräulein 
Rachel Statt. Dieſelbe giebt dieſes zu Ehren ihrer Nebenbuhlerin, der 
Madame Riftori. Fräulein Rachel will durch dieſe Demonſtration ge ⸗ 
gen die nur zu begründete Erzählung Betreffs ihrer Eiferſucht wegen der 
Erfolge der Riſtori proteſtiren. Im Theater de la Porte St. Martin 
wird gegen Ende nächſten Monats unter dem Titel: [Histoire de Paris, 
ein großes Drama zur Aufführung kommen. Der Verfaſſer deſſelben iſt 
der bekannte dramatiſche Schriftſteller Paul Meurice. Dieſes Stück be⸗ 
handelt die Geſchichte von Paris, von der Zeit der Gallier bis zur In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung von 1855. 500 bis 700 Schauspieler, Tänzer und 
Figuranten werden bei der Aufführung beſchäftigt fein, und 48 verſchie⸗ 


Napoleon. 


dene Abbildungen von Paris dargeſtellt werden. Es unterliegt wohl 
er 9 fel, daß dieſes Stück einen ungeheuren Erfolg in Paris ha- 
en wird. 

Die ſchon mehrerwähnte Geſellſchaft, welche faſt alle Lohnkutſchen 
von Paris unter ihrer Leitung vereinigen wird, hat ſich jetzt als „Com- 
pagnie imperial des Voitures de Paris“ definitiv gebildet; die bedeu- 
tendſten Fuhrwerks⸗ ntemehmer gehören zu ihren Gründern. 


Nußland und Polen. 

St. Petersburg, den 2. Juni. Der Kaiſer hat am 26. v. M. 
die Erſatz⸗Diviſion und das Reſerve-Halbbataillon Sappeure des Gre⸗ 
nadier-Gorps inſpizirt, und trotz der kurzen Friſt, welche zur Formirung 
diefer Truppen gegeben war, dieſelben in vortrefflichem Stande und be- 
ſter Ordnung befunden. — Seit einiger Zeit befindet ſich der Hof in 
Zarskoje⸗Selo. Ob die gewöhnliche Ueberſtedelung deſſelben nach Peter⸗ 
hof, welche ſonſt gegen Ende dieſes Monats vor ſich ging, ſtattfinden 
wird, hangt wohl von Umſtänden ab. Lauter auch heute die vom Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur der Reſidenz, General-Adjutam Ignatjew, veröffent⸗ 
lichte Depeſche aus Kronſtadt dahin, daß ein Theil der feindlichen Flotte 
bereits in Sicht der Feſtung ſich befinde, fo geht hier doch Alles feinen 
gewohnten Gang fort. Das Vertrauen zu der Stärke der Feſtungswerke 
Kronſtadts iſt zu groß, als daß man ſich durch das Erſcheinen der Schiffe 
alteriren laſſen ſollte. Man bezweifelt ſogar, daß Admiral Dundas den 
nutzloſen Verſuch machen wird, Kronſtadt zu beſchießen. (H. C.) 

Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Petersburg vom 28. Mal geſchrie⸗ 
ben: Fürſt Mentſchikoff iſt nach einem dreitägigen Aufenthalt wieder von 
Petersburg abgereiſt. Großfürſt Conſtantin, welcher bekanntlich Groß⸗ 
Admiral iſt, wohnte der Inſtallirung der neuen Organiſation der Admi⸗ 
ralität bei. Er hat anbefohlen, daß zum Andenken an die erſte Ge⸗ 
burtstagsfeier des Kaiſers Alexander II. drei eiſerne, für den Hafen von 
Kronſtadt beſtimmte Schiffe in der Fabrik von Wotkinski gebaut werden 
ſollen. Vorgeſtern hat ſich derſelbe nach Kronſtadt begeben. Nächſtens 
wird die ganze Flotte dieſen Hafen verlaſſen, wo fie überwintert hat, 
und ſich zwiſchen Kronſchlott, Fort Pierre und Kronſtadt aufftellen. 
Der Kaiſer joll einen Ruſſiſchen Künſtler mit dem Entwurf beauftragt 
haben, zu einem Denkmale Catharina's der Zweiten und der Eroberung 
der Krimm. 

Warſchau, den 9. Juni. Von St. Petersburg ſind hier die 
General⸗Lieutenants Lichardoff und Manderſtern und der Wirkliche 
Staatsrath Newolin angekommen, von Sochaczewo der General- 
Major Fürſt Bebutoff und von Radom der Kommandeur der Warſchauer 
Gendarmerie⸗Diviſion, Oberſt Roſpopoff. Der General-Lieutenant 
Kusnezoff, Hetmann der Doniſchen Regimenter der aktiven Armee iſt 
nach dem Don abgereiſt, der Senator und General-Adjutant Diakoff 
nach Teplitz und der Kanzler des Oeſterreichiſchen Konſulats in 
Warſchau, Herr Drohojewski, nach Oeſterreich. — Der Adminiftra- 
tionsrath des Königreichs Polen hat bekannt gemacht, daß der Flücht⸗ 
ling W. Bzowski, Gutsbeſitzerſohn aus Nieſchkowo im Miechower Kreiſe, 
weil er im Jahr 1846 ſich einer Schaar von Krakauer Aufrührern an⸗ 
geſchloſſen, die einen Aufſtand im Königreich Polen zu erregen beab⸗ 
ſichtigten, zur Konfiskation ſeines Vermögens verurtheilt worden 175 

. 


Spanien. 


Madrid, den 9. Juni. Die Madrider Zeitu „es - 
ſcheinlich, daß die Bank Eindringen webe ba e er 


wärtigen Schuld zu bezahlen. — Herr Dodge, der in Madrid ange 
langt iſt, wird nächſtens von der Königin empfangen werden. — Die 
Aufrührer⸗Banden ſind vollſtändig vernichtet. (K. Z.) 

Nach Pariſer Privat⸗Korreſpondenzen aus Madrid vom 6. Juni 
war ein Dekret bezüglich der Nationalgarde, welches die Zwangsver⸗ 
pflichtung zum Eintritte in dieſelbe aufhebt, indem künftig nur Steuer⸗ 
pflichtige oder deren Söhne in ihren Reihen zugelaſſen werden ſollen, die 
nächſte Veranlaſſung zum Rücktritte der fünf Miniſter, da dieſe Maß⸗ 
regel von der Miliz ſehr gemißbilligt wird und ſchon manche Oberoffiziere 
ihre Grade nicht ferner bekleiden zu wollen erklärt haben. Die Unzu⸗ 
friedenheit dauerte übrigens fort, als man überzeugt war, daß das neue 
Kabinet die Maßregel, vorbehaltlich ſpäterer Abänderungen, ausführen 
laſſen werde. Die Cortes ſcheinen mit der Wahl der neuen Miniſter nicht 
ſonderlich zufrieden zu ſein. 

In Barcelona wurde am 6. Juni als erwieſener Raubmörder 
und Räuber⸗Hauptmann der famoſe Barcelo hingerichtet. Er war bei 
den Arbeiter⸗Klaſſen in der Hauptſtadt Cataloniens im hochſten Grade 
gefürchtet und beliebt, ſpielte den Haupt-Agitator bei allen politiſchen 
Kriſen und hätte, „wenn er nicht mitten in ſeinen Unternehmungen ver⸗ 
haftet worden wäre, leicht ein neuer Maſaniello werden können“, wie der 
Franzöſiſche Moniteur über ihn äußert. Barcelo wurde von vier zum 
Tode verurtheilten Spießgeſellen verrathen und in der Nacht vom 27. auf 
den 28. April in Barcelona auf offener Straße verhaftet. Seine jüngſte 
Gräuelthat war die Ermordung eines reichen Pachters, von dem die 
Bande 300 Unzen erpreſſen wollte. Um den Unglücklichen zur Zahlung 
dieſes Geldes zu zwingen, ließ Barcelo den Pachter und den Sohn def» 
ſelben an ein Feuer ſtellen und beiden jo lange die Fuße brennen, bis der 
Sohn unter den gräßlichſten Schmerzen den Geiſt aufgab. 


China. 


Die direkten Nachrichten aus China reichen bis zum 14. April und 
bringen Folgendes: Die Pekinger Zeitungen, die längere Zeit nicht nach 
Schanghai gelangten, find in Kaoutangtſchau (36° 58, N. B. und 
116° 24“ O. L.), in der Provinz Schantung, von den Inſurgenten zu. 
ruckgehalten worden; dagegen find die Nummern aus den lebten Tagen 
des Februars, ſo wie den erſten des März richtig eingetroffen, und da 
in dieſen nichts Über eine etwaige Vertreibung der Infurgenten aus den 
nördlichen Provinzen Schantung und Peiſchili ſteht, NO beſtätigt dies 
Stillſchweigen, in Verbindung mit dem erwähnten Zurückhalten der Blät⸗ 
ter, daß die Inſurgenten in den beiden gedachten Provinzen noch feſten 
Fuß haben müſſen. Einem Privatbrief zufolge haben Ne am 9. März die 
Stadt Hwuytſchau (26° 59° N. Br. und 118. 28, O. L.) erobert; 
eben ſo iſt einem von Nanking ausgeſandten Streifkorps die Stadt 
Kweitſchau in die Hände gefallen. Von anderer Seite vernimmt man, 
daß der in Nanking reſidirende Gegenkaiſer kurz vorher, ehe die Re⸗ 
bellen aus Schanghai vertrieben wurden, deren Anführer Loo und Alin 
feiner Theilnahme verſichert und beide mit einem hohen Ehrentitel begna⸗ 
digt habe; ein Korps von 40,000 Mann ſollte ihnen zu Hülfe kommen. 
Allein, wie ſchon angedeutet, fiel der entſcheidende Schlag eher, als man 
erwartet hatte, und gegenwärtig führen die Kaiſerlichen Mandſchu⸗Beam⸗ 
ten wieder das Regiment in Schanghal. 

In Canton fürchtet man noch immer, ungeachtet die Rebellen in 
der Umgegend Niederlagen erlitten haben, deren Ueberfälle; die Gefahr 
ift keineswegs völlig beſeitigt, die Theuerung druckend und der Handel 
gehemmt. Der „Friend of China“ bemerkt zu allen dieſen Wechſelfällen 


des Bürgerkriegs: „In Europa entſcheidet der Erfolg einer Revolution 
am erſten Tage über deren ganzen Verlauf, in China iſt es gerade um⸗ 
gekehrt. Siege und Niederlagen wechſeln ununterbrochen mit einander 
ab und die ganze Angelegenheit wird ſo verwickelt wie ein Myſterium aus 
den Tagen des Mittelalters. Aber wie gänzliche Entziehung von Nah⸗ 
rungsmitteln eine zerſtörende Krankheit, welcher der Tod folgt, herbei⸗ 
führt, ſo wird auch dieſe Chineſiſche Rebellion, nachdem ſie bereits ſo 
ſehr um ſich gegriffen hat, mit dem Sturz der ſie bekämpfenden Dyna⸗ 
ſtie endigen.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Wiener Korreſpondent des Czas iſt von feiner ſonſt ausge⸗ 
ſprochenen Ueberzeugung, daß Oeſterreich die Abſichten der Weſtmächte 
gegen Rußland mit bewaffneter Hand unterſtützen werde, endlich ganz 
zurückgekommen. Er ſchreibt jetzt unterm 5. Juni in dieſer Beziehung 
Folgendes: 

Das Wiener Kabinet hat im Orient ausſchließlich die Intereſſen 
Oeſterreichs und Deutſchlands (die letztern doch gewiß nur in ſo weit, 
als ſie zur Förderung der erſtern dienen. D. R.) im Auge, und die 
Ueberzeugung, daß dieſe Intereſſen auch ohne Krieg gewährt werden 
können, hat ſeine Polltik von jeher geleitet und leitet fie auch noch. Der 
Krieg zwiſchen Oeſterreich und Rußland iſt keineswegs fo nahe und fo 
unvermeidlich, wie es manchmal den Anſchein gehabt hat. In dieſen 
Tagen wird das hieſige Kabinet einen ausführlichen Bericht über ſeine 
bisherige Wirkſamkeit und über feine An- und Abſichten in der Orienta⸗ 
liſchen Angelegenheit beim Bundestage in Frankfurt einreichen. Von der 
Mobilmachung wird keine Rede mehr fein. Oeſterreich will Deutfchland 
zuerſt moraliſch mit ſeinen gegen die Weſtmächte übernommenen Verpflich⸗ 
tungen ausſöhnen. Sein Einfluß in Balern und Württemberg ist im 
Steigen. (2) Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß es eine ſtarke defenſive 
Stellung gegen Rußland einnehmen wird. 

Zu Paris und London hat man beſchloſſen, auf eine thätige 
Theilnahme Oeſterreichs am Kriege nicht mehr zu dringen, ſondern die 
ferneren Schritte deſſelben feinem eigenen Ermeſſen zu überlaſſen, (d. h. 
mit anderen Worten, wie der Berliner Correſpondent deſſelben Blattes 
vor Kurzem bemerkte, zum böſen Spiele eine gute Miene zu machen, weil 
man ſich doch endlich überzeugt hat, daß Defterreich zur thätigen Theil⸗ 
nahme am Kriege nicht zu bewegen iſt. D. R.). 

Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes ſpricht in Beziehung 
auf das fernere Benehmen Oeſterreichs gegen die Weſtmächte noch ſchlim⸗ 
mere Befürchtungen aus, wenn er unterm 4. Juni Folgendes ſchreibt: 

In den beiden vom Kaiſer Napoleon fo kurz hintereinander abge- 
haltenen großartigen Revüen wollen manche hieſige Politiker eine De⸗ 
monſtration erblicken, die den Zweck hat, zu beweifen, daß, ungeachtet 
der bekannten Concentrirungen der Franzöſiſchen Armeen, an gewiſſen 
Punkten, die Beſatzung von Paris noch immer ſtark genug iſt, um allen 
Eventualitäten begegnen zu koͤnnen. Es herrſcht hier nämlich die Ueber⸗ 
zeugung oder vielmehr die Befürchtung vor, daß die Zuſammenkunft der 
Bevollmächtigten des Zollvereins in Wien ſich leicht in einen 
politiſchen Congreß verwandeln, und, nach erfolgter Verſtändigung 
und Einigung Deutſchlands, Oeſterreich eine Stellung gewinnen koͤnne, 
vermöge deren es ſtark genug ſei, ſeine eigentlichen Abſichten ſelbſtſtän⸗ 
dig durchzuführen und den kämpfenden Parteien die Bedingungen des 
Friedens zu diktiren. Es iſt zu bedauern, daß dieſe Befürchtung erſt jetzt 
entſteht, da es von Anfang an nur zu klar war, daß Oeſterreich, nach- 
dem es ſich einmal in eine Angelegenheit, die ſeine Intereſſen ſo nahe 
berührt, gemiſcht und fo großartige Rüſtungen gemacht hatte, feine eige⸗ 
nen Zwecke verfolgte, an deren Durchführung es die Raiſonnements der 
Engliſchen und Franzöſiſchen Preſſe wahrlich nicht hindern werden. 

Der Czas meldet in Nr. 128. den am 5. Juni in Krakau im Alter 
von 73 Jahren erfolgten Tod des auch im hieſigen Kreiſe bekannten 
Polniſchen Schauspielers und dramatiſchen Schriftſtellers Sigismund 
Antſchütz, der ſich namentlich durch die Ueberſetzung Deutſcher Bühnen» 
ſtücke ins Polniſche um die Polniſche Bühne bleibende Verdienſte erwor⸗ 
ben hat. Der bekannte Verfaſſer ſehr beliebter Polniſcher Luſtſpiele, 
Wlad. Antſchütz, iſt der Sohn des Verſtorbenen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 13. Juni. Es iſt bereits angedeutet worden, daß 
uns binnen Kurzem das Glück zu Theil werden ſoll, Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen von Preußen auf feiner diesjährigen Inſpektiongreiſe 
auch in der hieſigen Provinz zu begrüßen. Ueber den diesfälligen Reiſe⸗ 
plan erfahren wir aus authentiſcher Quelle, daß Se. Königl. Hoheit 
ſchon am 29. d. M. auf der Tour von Breslau über Oels nach Glogau 
die Stadt Rawiez paſſirt, alsdann nach beendigter Inſpeklion in Schle⸗ 
fien am 30. d. M., von Glogau kommend, in Frauſtadt eintrifft und 
demnächſt noch an demſelben Tage nach Liſſa weiter reift, Am folgen⸗ 
den Tage, alſo Sonntag den 1 Juli, wird die Reiſe nach Poſen 
fortgeſeßt. Hier wird der hohe Reiſende übernachten und am nächiten 
Tage die Truppen ⸗Inſpizirungen vornehmen. 


* Poſen, den 12. Juni. Der Umbau der Cybinabrücke am 
Dom iſt ſeit Kurzem in Angriff genommen und jetzt eine große Zahl 
Arbeiter mit dem Einrammen der neuen Pfähle beſchaftigt, welche das 
alte, durch den Eisgang beſchadigte Pfahlwerk zu erſetzen beſtimmt find. 
Bis zur Beendigung des Baues hat die Königl. Kommandantur die Paſ⸗ 
ſage über die Domſchleuſe für Fuhrwerke, wiewohl mit mehrfachen Be⸗ 
schränkungen geſtattet. Namentlich werden die durch das Warſchauer 
Thor einpaſſirenden Fuhrwerke nicht über die Domſchleuſe zugelaſſen, 
ſondern müſſen die Wallſtraße bis zum Kaliſcher Thor einſchlagen und 
von dort auf dem Berdichower Damm zur Stadt zu gelangen ſuchen. 
Daß dies bei dem dermaligen Zuſtande dieſer Damm ⸗Straße oftmals 
nicht ohne Gefahr geſchehen kann, iſt bekannt und der Wunſch gewiß 
gerechtfertigt, daß die Hinderniſſe, welche der Inſtandſetzung des Berdi⸗ 
22 Dammes bisher entgegenſtanden, recht bald beſeitigt werden 


Das vormalige Dominikanerklofter in der Gerberſtaße, wo 
ſich früher die Anait für ehrbare Wöchnerinnen befand, hat übe, 
Militale, Fiskus erworben und wird beabfichtigt, an Stelle deſſelben ein 


den. Geſchickte Schloſſer, Büchſenmacher, Maſchinenbauer finden dort 
Gelegenheit zu lohnendem Verdienſte und können fleißige Arbeiter täglich 
bis zu 20 Sgr. verdienen, 


o Schrimm, den 7. Juni. Nachdem vergangenen Sonntag die 
letzten Vergnügungen der hieſigen Schützengilde auf dem Schützenplatze 
ſtatigefunden hatten, ergriffen die Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen chriſt⸗ 
lichen Gonfeſſionsſchulen am Montage die Gelegenheit, mit ihren Schü ⸗ 
lern den Frühlingsſpaziergang zu machen und zum Ausruhen die noch 
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ſtehenden Buden und Zelte des Schützenplatzes zu benutzen. Lehrer und 
Schüler zogen gemeinſam mit Muſik hinaus. Der Tag verging bei hei⸗ 
term Wetter hoͤchſt angenehm und die Spiele der Jugend erfreuten alle 
Anweſenden. Gegen Abend erſchien auch der Herr Landrath, dem unter 
andern Liedern auch die vaterländiſche Hymne Deutſch und Polniſch von 
den Schülern vorgetragen wurde. 

Am Mittwoch zogen Schülerinnen und Lehrer der hieſigen höheren 
Privattöchterſchule in den Wald bei Tapiolka und verlebten daſelbſt einen 
fröhlichen Tag unter Theilnahme der meiſten hier wohnenden Eltern und 
vieler Freunde ſolcher Jugendfeſte. 

Heute früh ertrank in Pfarskie ein Kutſcher beim Pferdeſchwemmen 
in der Warthe, deren Beit durch die vielen Ueberſchwemmungen faſt 
überall eine veränderte und noch unbekannte Geſtalt erhalten hat. Jetzt 
bei Beendigung dieſer Zeilen erfahre ich, daß ſchon ein zweites ähn- 
liches Unglück ſtattgefunden hat. 


. r. Wollſtein, den 12ten Juni. — In dieſen Tagen iſt die 
hierſelbſt in Unterſuchungshaft befindliche Diebes⸗ und Räuberbande, 
aus 10 Köpfen beſtehend, von deren ruchloſem Treiben im hieſigen Kreiſe 
feiner Zeit in dieſen Blättern berichtet wurde, unter Gensd'armerie⸗Be⸗ 
gleitung nach Meſeritz, Behufs Stellung vor das dortige Schwurgericht, 
transportirt worden. 

Von dem Kantor der hieſigen Iſraeliten-Gemeinde W. Aleran- 
der, der durch ſeine Bemühungen für die Armen in Paläſtina rühmlichſt 
bekannt iſt, iſt vor Kurzem ein Werkchen erſchienen betitelt: Die treue 
Anhänglichkeit zu Jeruſalem und die Liebe zu Zion, welches 
eine Darſtellung des in Jeruſalem von den Gebrüdern Rothſchild neuge- 
gründeten Hospitals, jo wie anderer Wohlthätigkeits⸗ und Lehranſtalten 
enthält. Dieſes in vielfacher Beziehung intereſſante Werkchen hat der 
Herr Verfaſſer dem Sir Moſes Montefiore in London gewidmet, durch 
deſſen Vermittelung auch der Geldertrag für daſſelbe den Armen in Pa⸗ 
läſtina zufließen wird. 

Unſere ſonſt ſehr ruhige Nachbarſtadt Rakwitz war am letzten 
Sonntage ſehr belebt. Der Grätzer Geſangverein verband ſich nämlich 
an dieſem Tage mit dem Rakwitzer zu einem Sängerfeſte. Der geräumige 
Garten des Kloſeſchen Etabliſſement zu Rakwitz, woſelbſt das Feſt ſtatt⸗ 
fand, reichte kaum aus, die große Anzahl von Beſuchern, Herren und 
Damen, zu faſſen. Die Gratzer Sänger trafen ſchon früh 8 Uhr ein, 
um mit den Rakwitzern gemeinſchaftlich noch mehrere Geſang⸗Piegen ein- 
zuüben. Sämmtliche Biegen wurden mit vieler Präciſion ausgeführt und 
einige Sänger, die beſonders ſich hervorthaten, ſind von den anweſen⸗ 
den Damen reichlich bekränzt worden. Das Feſt, bei dem von Anfang 
bis Ende die heiterſte Laune herrſchte, und das vom ſchönſten Wetter be- 
günſtigt wurde, dauerte bis ſpät in die Nacht. Einige Mitglieder des 
hieſigen Geſangvereins betheiligten ſich ebenfalls an dieſem Sängerfefte. 

Die hieſige evangeliſche Kirche, an der bis jetzt nur ein Prediger, 
der Herr Superintendent Gerlach, angeſtellt war, hat ſeit 14 Tagen in 
der Perſon des Rektors der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule einen 
Hülfsprediger erhalten. Letzterer iſt am erſten Pfingſtfeierlage durch den 
hier anweſenden General» Superintendenten Kranz aus Poſen feierlichſt 
ordinirt worden. 


Go ſtyn, den 10. Juni. Obgleich die najfe Witterung im vori⸗ 
gen Jahre in jeder Hinſicht auf die Landwirihſchaft ſchadlichen Einfluß 
ausgeübt hat, ſo daß in Folge der naſſen Weide und des verdorbenen 
Futters eine namhafte Reduktion des Viehſtandes und namentlich der 
Schafe, deren im hieſigen Kreiſe allein 150,000 Stück eingegangen ſind, 
verurſacht wurde, ſo ſind die Gutsbeſitzer und renommirten Landwirthe 
dennoch nicht muthlos geworden, wovon uns die auf den 11. k. Mts. 
feſtgeſetzte Thier- und Oekonomie-Geräthſchaftsſchau, verbun- 
den mit einem Pferderennen, den Beweis liefert. Dieſe Produzirung 
wird auf dem hieſigen ſehr geräumigen Viehmarktplatze und die zugleich 
mit abzuhaltende General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
für die Kreiſe Kröben, Schrimm und Frauſtadt, wie gewöhnlich im Saale 
des Gaſtwirths Dziegiecki ftattfinden. 

Da wir ſeit dem letzten Mai ausnehmend warme Witterung haben, 
ſo ſind unſere Saaten, nach ihrem vor nur drei Wochen ſtattgehabten 
Zuſtande betrachtet, im Allgemeinen wider alle Erwartung emporgewach⸗ 
fen. Die niedrig gelegenen, mit Winterſaat beſtellt geweſenen Aecker, die 
in Folge der ausgefaulten Winterſaat mit Sommerung beſtellt werden 
mußten, verſprechen eine ſehr reichliche Entſchädigung, indem ihnen die 
trockene Witterung, die wir jetzt haben, ſehr zuſagt. Es hat hier bereits 
ſeit vier Wochen nicht mehr geregnet. Die erſte Heuernte hat bereits be⸗ 
gonnen: fie lohnt reichlicher als man vermuthet hat, und da die Witte- 
rung ihr günſtig iſt, fo giebt fie ein ſehr ſchönes und kerniges Heu. 


r Rogaſen, den 11. Juni. Geſtern vor 8 Tagen ereignete ſich 
der unglückliche Zufall, daß ein hieſiger Bürger einen ſechszehnjährigen 
jungen Menſchen auf dem Schießſtande erſchoß. Der Erſchoſſene war als 
Zeiger bejchäftigt geweſen, hatte aber zu gleicher Zeit Kugeln geſucht und 
ſich dabei nach dem gegebenen Signal hinter die Scheibe begeben. Die 
Kugel war durch Leber und Magen gegangen, und der Unglückliche ein 
Opfer eigener Unvorſichtigkeit, verſchied nach wenigen Stunden. 

Geſtern war der letzte Tag des Pfingſtſchießens; Herr Referendar 
Jahn aus Poſen, ein Mitglied unſerer Gilde, wurde Schützenkönig. 
Abends war Ball. 


T Pleſchen, den 10. Juni. Der hieſige Verein von Büchſen⸗ 
ſchützen hielt am zweiten Pfingftfeiertage fein jährliches Konigsſchießen 
ab und war der beſte Schuß durch den Gaſtwirth Max Joſ eph geſchehen, 
welcher denn auch als Löwe des Tages feinen feierlichen Einzug hielt. 

Das hieſige Evangeliſche Rettungshaus mit feinen 16 Zöglin- 
gen gedeiht zum Wohle der Menſchheit und der Geiſt der Anftalt wird 
durch Herrn Paſtor Strecker in jeder Beziehung gut aufrecht erhalten. 

Die im Allgemeinen etwas ſehr dünn ſtehenden Winterfaaten haben 
fi) durch die anhaltend warme Witterung etwas gehoben und die Som- 
merung, obſchon ſpat geſäet, iſt vollſtändig aufgegangen, verſpricht auch 
bis jetzt gute Erndte. Ueber die Kartoffeln iſt jetzt ein Urtheil noch nicht 
zu fallen. Nicht geringen Schaden hat die Kälte in der Obſtbaumzucht 
angerichtet und obſchon theilweiſe die Bäume in guter Blüthe ftanden, fo 
ift doch ſchon der größte Theil der angeſetzten Frucht zur Erde gefallen 
und vorausſichtlich wenig Obſt zu erwarten. Der heute Nacht mit einem 
Gewitter verbundene Regen hebt die Vegetation. 

Zwei Meilen jenſeits Kaliſch ſoll in vergangener Woche Hagel in 
der Größe von Hühnereiern gefallen fein und die Felder in nicht geringer 
Ausdehnung find dadurch vollſtändig ertragsunfähig gemacht. 

Die Chauſſeebauten im Kreiſe werden tüchtig in Angriff genommen 
und bereits bedeutende Erdarbeiten ſind ſowohl auf der Pleſchen⸗Kozminer 
als auf der Jaroczin⸗Kozminer Strecke zu ſehen. Herr Regierungsrat 
Butz be inſpizirte im Laufe dieſer Woche die desfallſigen Bauten. 

ei der im hieſigen Kreiſe herrſchenden Theuerung hat ſich Herr 
Rittergutsbeſttzer Oberlandesgerichts⸗Rath Mollard beſonderes Ver⸗ 


dienſt dadurch erworben, daß durch deſſen Vermittelung den Chauſſeebau⸗ 
Arbeitern ſowohl als auch der ärmeren Bevölkerung der hieſigen Stadt 
ein derbes dauerhaftes Schrotbrod, um bedeutend niedrigeren Preis wie 
ſolches hier zu bekommen ift, verſchafft wird. Die Lebensmittel find 
durchweg hier faſt theurer, als in den mit Schlacht⸗ und Mahlſteuer be⸗ 
laſteten Städten und beſonders die Backwaaren ftehen ſelbſt den Poſener 
Waaren bedeutend nach. Die projektirte Dampfmühle wird jetzt wohl 
zur Ausführung kommen und dadurch dürften die ausgedehnten Mehl⸗ 
metzen auch bei den Müllern einigermaßen in Reifen geſchlagen werden. 

Die vorher gedrückten merkantiliſchen Verhältniſſe haben durch die 
in Polen ausgebrochene Viehſeuche und der damit verbundenen Ab⸗ 
ſperrung der Grenze von Neuem einen bedeutenden Verluſt zu erwarten, 
der ſich theilweiſe auch ſchon mit der Einfuhr roher Wolle gezeigt hat. — 
Die Wollſchur iſt durchweg faſt auf die Hälfte reduzirt, da der Winter 
durch ſchlechte Futterung alle Schwächlinge räumte, außerdem aber auch 
die Sterblichkeit unter den Schafen ſehr bedeutend geweſen iſt. 

Die im Verkehr angehäufte Polniſche Scheidemünze iſt durch 
energiſche Maßregeln verdrängt und über die Grenze gebracht worden 
und mit der Landesmünze hat es augenblicklich noch immer Noth, da 
deren nicht genug zu beſchaffen iſt. Der Verkehr gewinnt hierdurch jeden⸗ 
falls und namentlich wird doch zu Gunſten der Armuth die Pfennigrech⸗ 
nung eingeführt werden; im Allgemeinen zeigen aber auch ſchon die letz⸗ 
ten Märkte, daß durch das Preußiſche Geld bedeutend mehr Zufuhr 
ſtattfindet. 4 

Bei der letzten Landſchaftsrathswahl iſt der bereits früher einmal 
gewählte, aber nicht beſtätigte Rittergutsbeſitzer Julian v. Taczanowski 
auf Kuczkow von Neuem gewählt und frägt es ſich, ob wegen der ſchon 
einmal verſagten Beſtätigung nicht wiederum eine Neuwahl angeordnet 
werden wird. 

u Liſſa, den 11. Juni. Nach 1Atägiger drückender Hitze und 


einem hellklaren Horizonte, der nur ſelten von einem trüben Wölkchen 


unterbrochen worden, entlud ſich geſtern Morgen hier ein ſehr ſtarkes 
Gewitter, dem ein mehrſtündiger, hochſt wohlthätiger warmer Regen 
folgte. Die ganze Natur iſt ſeitdem neu erfriſcht und Felder und Wieſen 
prangen in der üppigſten Pracht und Fülle der Blüthen. Der Stand der 
Saaten, über den ich mir noch einen ſpeziellen Bericht vorbehalte, iſt ein 
über alle Erwartung günftiger, da ſelbſt die Winte rungen ſich in er⸗ 
freulicher Weiſe erholt haben. Die Preiſe der Lebensmittel beginnen auch 
in Folge deſſen anſehnlich zu weichen und auf ein natürlicheres Verhält⸗ 
niß zurückzukommen. Roggen ift heute bis auf 64 Rthlr. zurückgegangen, 
und ſelbſt die Kartoffeln, die jetzt hier in gewaltigen Quantitäten zu 
Markte gebracht werden, find gegenwärtig mit 10 — 15 Sgr. pro Sack 
billiger zu erſtehen. Die Butter, die ſich während des ganzen Maimonats 
auf 20 — 22 Sgr. das Quart (a 2 Pfd.) behauptet, iſt heute bis auf 
12 Sgr. zurückgegangen. Hoffentlich wird der günftige Verlauf der Wit⸗ 
terung nicht verfehlen, ein ferneres Sinken der Preiſe zu bewirken. 


R. Rawicz, den 12. Juni. Man iſt hier fleißig daran, die ur⸗ 
alten Sandhügel, welche die hieſige Stadt auf der Seite nach Herrnſtadt 
zu umgeben, allmählig abzutragen und zu kultiviren. Der Anſtoß dazu 
iſt von dem Kreisſecretair Suder gegeben worden, derſelbe hat einige 
Hundert Morgen derartige, hart an die Eiſenbahn grenzende Sandflä⸗ 
chen vom Fiskus gekauft und ſie mit einem großen Aufwand von Koſten 
und Zeit bearbeiten und urbar machen laſſen. Es find darauf Kartof⸗ 
feln, Erdäpfel, Lupinen, Maulbeerbäume und Weinreben angepflanzt. 
Der nunmehr beſtellte Boden, eine Oaſe in der Sandwüſte, macht auf 
den Beſchauer einen angenehmen Eindruck. Herr Suder hat ſich dadurch 
große Verdienſte um den hieſigen Ort erworben. Seinem Beiſpiele fol⸗ 
gend, hat der hieſige Korporations-Vorſtand große Sandhügel durch 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Arbeitskräften aus der hieſigen Kö⸗ 
niglichen Steaf-Anftalt abtragen, planiren und zur Erweiterung des jü- 
diſchen Friedhofs einrichten laſſen. 


© Oſtrowo, den 10. Juni. Dem hieſigen Paſtor Remus ift 
Seitens des Königlichen Konſiſtoriums der ehrenvolle Auftrag geworden, 
den Herrn General» Superintendenten Hahn in Breslau auf der bereits 
angetretenen Kirchen- und Schul⸗Reviſions⸗Reiſe nach Oberſchleſien zu 
begleiten und ſoll deſſen Rückkehr gegen Ende dieſes Monats erfolgen. 

Auch in hieſiger Gegend hat das feit 14 Tagen anhaltend günftige 
Wetter die Beſorgniſſe des Landmannes in Bezug auf die diesjährigen 
Ernteausſichten bedeutend gemildert, wenn gleich jetzt ſchon anzunehmen 
iſt, daß das Wintergetreide, beſonders der Roggen den dritten Theil we⸗ 
niger als ſonſt an Einſchnitt liefern wird. Vielverſprechend iſt der Heu⸗ 
gewinn, und hat theilweiſe das Mähen der Wieſen begonnen. Für die 
hieſige Gegend iſt die glückliche Heuwerbung von großer Wichtigkeit, weil 
jährlich ein maſſenhaftes Quantum nach auswärts verkauft wird. 

In dem Flecken Opatowek hinter Kaliſch iſt die Rinderpeſt aus⸗ 
gebrochen und deshalb Seitens der Regierung vorforglich jeder Verkehr 
für Vieh, Wolle ıc. über das Hauptgrenz⸗Zollamt in Skalmierzyce un⸗ 
terſagt. 

s Bromberg, den 9. Juni. In dieſen Tagen iſt hier die für die 
untengenannten Angeklagten ungünſtige Schlußentſcheidung, nämlich die 
der 3. Inſtanz, in einem politiſchen Prozeſſe, deſſen feiner Zeit von 
mir in dieſer Zeitung auch Erwähnung gethan, bekannt geworden, und 
hat in den betreffenden Kreiſen nicht wenig Senſation erregt. Der Pro⸗ 
zeß betrifft nämlich die Verbreitung des Harkort'ſchen Wahlkate⸗ 
chis mus bei Gelegenheit der hieſigen Wahlen zur zweiten Kammer im 
Jahre 1852. Da der ganze Verlauf des Prozeſſes, der über 24 Jahre 
geſchwebt hat, in mehrfacher Beziehung intereſſant fein dürfte, jo theile 
ich denſelben hier in aller Kürze mit. Die Angeklagten find: der hieſige 
Gutsbeſitzer, Stadtrath und Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordnete Peterſo n, 
der Schulze Lau zu Kl. Barteljee bei Bromberg und der Gutsbeſitzer 
Neumann zu Adlich Wierzhucin im Bromberger Kreiſe. Nachdem im 
Oktober 1852 die Beſchlagnahme der Broſchüre „Harkort'ſcher 
Wahlkatechismus“ von der Königl. Polizeibehörde angeordnet und 
zugleich bei dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt die Anklage wegen Ver⸗ 
breitung derſelben ꝛc. gegen die genannten drei Perſonen beantragt wor⸗ 
den, wurde dieſer Antrag unter dem 13. November 1852 von dem qu. 
Gerichte zurückgewieſen. Hierauf appellirte die Königl. Staats- 
anwaltſchaft, und das hieſige Appellationägeric genehmigte die An- 
klage. Dieſe wurde denn auch unter dem 31. März 1853 erhoben; die 
am 5. September 1853 in erſter Inſtanz erfolgte Entſcheidung war in⸗ 
deß eine freiſprechende. Gegen dieſes Erkenntniß wurde Seitens der 
Staatsanwaltſchaft appellirt, und das Appellationsgericht verwies 
in ſeiner Sitzung vom 5. Dezember 1853 die Sache, ich glaube wegen 
eines materiellen Fehlers im Erkenntniſſe, noch einmal vor die 1. Inſt 
zurück. Hiergegen legten nun 2 der Angeklagten die Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde ein, und das Königl. Ober⸗Tribunal erkannte im April 1854, 
daß in Betreff des einen Angeklagten (Stadtrath Peterſon) und zwar 
wegen eines Punktes (wegen Preßvergehens; es war der Verleger der 
Schrift nicht genannt worden) in zweiter Inſtanz zu erkennen fei, nach⸗ 


dem zuvor in Betreff der übrigen Angeklagten und Anklagepunkte die erſte 
Inſtanz noch einmal entſchieden haben würde, Hierauf wurde nun am 
25. September 1854 nochmals in erſter Inſtanz verhandelt und aber⸗ 
mals auf Freiſprechung der Angeklagten erkannt. Jetzt kam die Sache 
in Folge einer Appellation der Staatsanwaltſchaft wiederum vor die 2. 
Inſtanz, welche im Januar c. dahin erkannte, daß die Angeklagten eines 
Preßvergehens nach dem Urtel der erſten Inſtanz nicht ſchuldig, 
dagegen ſchuldig wären eines Vergehens gegen den §. 34. des Straf⸗ 
geſetzbuches, welcher nämlich von der Theilnahme an einem Verbrechen 
oder Vergehen handelt, und den F§. 100. des Strafgeſetzbuches, welcher 
da lautet: „Wer den öffentlichen Frieden dadurch gefährdet, daß er die 
Angehörigen des Staates zum Haſſe oder zur Verachtung gegen einander 
öffentlich anreizt, wird mit einer Geldbuße von 20 bis 200 Kthlr. oder 
mit Gefängniß von einem Monate bis zu zwei Jahren beſtraft. Dieſem 
Urtel gemäß wurde der Stadtrath Peterſon zu 70 Rthlr. event. 6 Wo⸗ 
chen Gefängniß, der Gutsbeſitzer Neumann zu 50 Athlr. event. 4 Wo⸗ 
chen Gefängniß, und der Schulze Lau zu 30 Athlr. event. 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. Außerdem wurde die Beſchlagnahme der qu. Schrift 
für gerechtfertigt erklärt und die Vernichtung der vorfindlichen Exemplare 
ausgeſprochen. Die Verurtheilten legten gegen dieſes Erkenntniß zwar 
die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, das Königl. Ober⸗Tribunal wies dieſelbe 
jedoch in ſeiner Sitzung vom 9. Mai c. zurück und beſtätigte ſomit das 
Erkenntniß der 2. Inſtanz. Auf dieſe Weiſe hat der qu. Prozeß alſo jede 
Inſtanz zwei Mal durchgemacht und es iſt 6 Mal darin verhandelt und 
erkannt worden. 


Wongrowiee, den 12. Inni. Der in Nr. 130. Ihrer Zei⸗ 
tung enthaltene, eine frühere desfallſige Mittheilung ergänzende Bericht 
rührt nicht von mir her. Die darin ausgeſprochene Behauptung, daß 
Herr Kaufmann Glowinski von hier Schützenjubelkonig bei der am 
Aten d. M. ſtattgehabten 300 jährigen Jubelfeier unſerer Gilde geworden 
ſei, iſt falſch; dieſe Würde wurde vielmehr nebſt einem ſilbernen Becher 
dem Herrn Ballert aus Rogaſen mit 53 Zirkeln in drei Schüſſen zu 
Theil. Vorher hatte noch zwiſchen ihm und Herrn Paul, ebenfalls aus 
Rogaſen, ein Stechen ſtattgefunden. Herr Glowinski war auf dem dies⸗ 
jährigen, der Jubelfeier vorangegangenen Pfingſtſchießen Scheibenkönig 
geworden. 

Die, wie ich erfahre, von gewiſſer Seite angeregten Zweifel über 
das wirkliche 300 jährige Beſtehen der hieſigen Gilde anlangend, erlaube 


ich mir folgende, mir im Original vorliegende, mit Siegelkapſeln ver⸗ 


ſehene Privilegien nebſt Datum und Zweck enthaltenden Auszügen daraus 
hier auzuführen: Zunachſt ein vom Abbas Joannes, Plebanus Tharno- 
vocensis — ein noch jetzt exiſtirendes Filial unferes ehemaligen Gifter- 
zienſerkloſters — in oppido Vagrovecensi Dominica quarta post ſesta 
Paschae anno 1547 per manus Honesti Joannis Benedieti, Notarii 
Reverendi patris Joannis Abbatis ausgefertigtes Statut der sagitta- 
riorum seu jaculatorum (Pfeilwerfer), wodurch das vom Könige Si⸗ 
ismund dem Jagellonen (1506 — 1548) zu Cracoviae Sabbato post 
estum Säanctorum Trium Regum proximo anno millesimo quin- 
gentesimo quadragesimo septimo manu Maguilici Thomae de 

obota, Cancellarii Regui itidem subscriptum, sigillo quoque Regni 
pensili munitum, contubernio sagittariorum seu jJaculatorum Vagro- 
vecensium pertinens etc. privilegium ergänzt wird; ferner eine urkund⸗ 
liche Beſtätigung des letzteren vetustate quidem parum attriti, omni 
tamen suspitione carentis privilegü, in omnibus punctis, clausulis et 
articulis, von dem Könige Johann Sobleski eigenhändig unterſchrieben 
und datirt Krakau den 20. März 1676; dann eine erneuerte Beftätigung 
der constitutionum fraternitatis seu contubernii jaculatorum Vagro- 
vecensium des Abtes Chryſoſtomus Benedikt Gntüskt, vom die Domi- 
nico Pentecostes im Monat Mai 1678; endlich die letzte Approbation 
von dem Abte Andreas Skakawski vom 2. Juni 1721. Unſere Stadt 
gehörte nämlich bis zur Säkulariſation dem Abte des hieſigen Gifterzien- 
ſer⸗Konvents. 

Ja nicht bloß 300, ſondern bereits 308 Jahre beſteht nach obigen 
Dokumenten die hieſige Gilde; und wenn nicht ſchon 1847 eine ent⸗ 
ſprechende Feier veranſtaltet wurde, ſo lag das lediglich theils an den 
trüben Verhältniſſen des Hungerjahres, theils, und das wohl haupt⸗ 
ſächlich, an der damaligen mangelhaften Organiſation der Gilde, die 
erſt unter ihrem heutigen Vorſteher, wie ich Ihnen das ſchon früher bei 
einer andern Veranlaſſung mitgetheilt, einen erfreulichen Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat. 5 a 


Feuilleton. 


Der Ramazan. 

Ueber dieſes hohe Türkiſche Feſt bringt „The Illuſtr. London News“ 
folgende intereſſante Schilderung aus Konſtantinopel mit der Abbildung 
des Innern einer Moſchee: 0 

„Das jährliche Türkiſche Faſten, genannt Ramazan, beginnt am 
16. Mai mit Sonnen ⸗ Untergang. Die Gebräuche waren die gewöhn⸗ 
lichen; die Moſcheen waren erleuchtet mit der ganzen Kunſt, wegen der 
die Orientalen einen bedeutenden Ruf haben, und während der ganzen 
Nacht wurden Ausrufungen der Luſt und Freude in den Straßen von 
Stambul vernommen. Da das Feſt diesmal in die Sommermonate 
fällt, fo iſt daſſelbe für den gewiſſenhaften Moslem ſehr druckend, indem 
ein ſolcher weder einen Tropfen Waſſer nehmen, noch einen Zug aus der 
Pfeife thun wird und zwar während Stunden von Sonnenaufgang 
bis Sonnenniedergang. Die Beobachtung dieſer teligiöfen Disciplin iſt 


doppelt läftig, für eine große Anzahl Muſelmänner, welche gegenwärtig 


bei den Europäiſchen Regierungen und einzelnen Ausländern angeſtellt 
find, und von dieſen unausgeſetzte Arbeit während des großern Theil des 
Tages gefordert wird. Diejenigen Leute, welche engagirt ſind, um 
die verbündeten Armeen Brot zu backen und Kaffee zu röſten, und ſelbſt 
die in der Türkiſchen Flotte und im Heere angeſtellten Handwerker und 
Arbeiter ſind genöthigt, während dieſes ganzen langen Sommertages 
ohne Ruhe und Erfriſchung thätig zu ſein. Doch beſtehen alle Muſel⸗ 
männer wenigſtens darauf, ihr Tagewerk eine Stunde vor Sonnenunter⸗ 
gang zu beſchließen, um daheim zu ſein, wenn endlich Kanonendonner 
die Stunde der Befreiung ihrer lange ertragenen Enthaltſamkeit ver⸗ 
kündigt. 8 

dae Zeichner zu Konſtantinopel fügt feiner Skizze noch folgende 
Einzelnheiten hinzu. g 

Mit zwei Freunden ſchlenderte ich vor Kurzem Abends in der Vor⸗ 
ſtadt Tophana und wir traten in den innern Vorhof einer Mofchee, deren 
Inneres wir glänzend erleuchtet ſahen. Wir traten auf die Stufen und 
konnten ſehr gut das Innere überblicken mit ſeinen Kronleuchtern, welche 
ein phosphorgleiches Licht auf eine auf den Knieen liegende gläubige 
Menge warf; als der Sohn eines Turkiſchen Prieſters auf uns einen 
unwilligen Blick warf, welcher uns von unſeter Neugier abſtehen ließ, 
um nicht als Eindringlinge zu gelten. 


der 


A 


Uebrigens fpielten Kinder geräuſchvoll in der Vorhalle; Kuchen⸗ 
und Zuckerpflaumenhändler trieben dort ihren Handel und dieſer Schein 
von Alltags⸗Straßenleben bot einen ſeltſamen Kontraſt gegen das fromme 
Schauſpiel im Innern des Tempels. 5 85 

Das Charakteriſtiſche des Ramazan⸗ (Faſten⸗) Monats iſt Folgen ⸗ 
des: Den Tag bringt wenigſtens der Reiche mit Schlafen oder in gänz- 
licher Unthätigkeit zu. Jedem Moslem, mit Ausnahme der Reiſenden, 
der Kinder und der Kranken, iſt es unterſagt, Speiſe und Trank zu ſich 
zu nehmen, zu rauchen oder zu ſchnupfen von Sonnenaufgang bis zum 
Niedergang; und ſehr jämmerlich ſehen Alle aus, hingeſtreckt auf ihren 
Divan oder vor ihrer Hausthür, ohne die geliebte Pfeife im Munde und 
0 andere Beſchäftigung, als die Kügelchen an ihrem Roſenkranz 
zählend. 

Da die Zeit des Ramazan vom Mondlauf abhängt, ſo läuft der⸗ 
ſelbe innerhalb 33 Jahren durch ſämmtliche Jahreszeiten und wenn der⸗ 
ſelbe in den Sommer trifft, ſo haben die arbeitenden Klaſſen unendlich 
Hunger und Durſt zu leiden; man ſieht die Bootsleute faſt ohnmächtig 
auf ihre Ruder ſich ſtützen, doch niemals einen von ihnen die Faſten 
brechen. Der Augenblick des Sonnenuntergangs iſt natürlich ein hoͤchſt 
erſehnter; er wird durch Kanonenſchüſſe bezeichnet. Man ſollte nun 
glauben, daß Eſſen und Trinken die erſte Handlung der Hungernden 
und Dürſtenden ſein würde; doch ſieht man eine Menge Türken mit der 
geſtopften Pfeife und dem Feuerzeug in der Hand das vollkommene Zei⸗ 
chen erwarten, indem ſie den Genuß des Rauchens jedem anderen vor⸗ 
ziehen. Die Nacht verläuft in religiöſen Förmlichkeiten und in Schwel⸗ 
gerei. Alle Moſcheen find geöffnet, eben jo aber auch alle Kaffeehäuſer; 
die letzteren ſind vollgepfropft mit Türken, welche Tabak rauchen, Kaffee 
trinken und auf Sänger und Mährchenerzähler lauſchen. Die Minarets 
ſind erleuchtet und die Straßen durchwogt die Menge der Gläubigen.“ 


Der Korreſpondent der „Köln. Zig.“ in Konſtantinopel ſchreibt der- 
ſelben anknüpfend an die ſtille Zeit des Ramazan 


Ein Türkiſches Märchen. 

Der Ramazan ift auch für hiefige Korreſpondenten eine Buß⸗ und 
Faſtenzeit. Miniſter und Efendis, die Leiter der Türkiſchen Geſchicke, lie⸗ 
gen matt und ſchmachtend in ihren Bureaur, oder thun wenigſtens ſo, 
als ob ſie matt wären und verſchmachteten, um ihren Untergebenen kein 
Aergerniß zu geben; die Feder entfinkt ihrer Hand; die Geſchäfte ſtocken; 
es geht nichts vor. Es ift eine an inneren Neuigkeiten ſehr arme Zeit; 
datum erlauben Sie mir, Ihnen heute ein Märchen zu erzählen, das für 
die Art und Weiſe, wie die Türken die jetzige Lage der Dinge betrachten, 
charakteriſtiſch iſt. Es wurde mir im Laufe eines Geſpräches über den 
Krieg von einem alten und weiſen Türken erzählt, der, wie es ſchien, 
ſich über die Zukunft ſeines Volkes keine Illuſion machte, aber auch die 
Alliirten mit klarem Auge zu beurtheilen verſtand. 

„Erlaube mir, mein Freund, ſagte er, daß ich dir eine alte Ge⸗ 
ſchichte erzähle, die in Arabiſchen Büchern ſteht, und die mir immer ein⸗ 
fällt, wenn ich an die Lage der alliirten Armee denke. Du weißt, fuhr 
er fort, indem er ſich den Bart ſtrich, du weißt, daß Allah, der Allmäch⸗ 
tige, dem großen König und Propheten Suleiman (Salomon) über alle 
lebenden Weſen auf und über der Erde unbeſchränkte Macht verliehen, 
daß er ihn die Sprache aller Thiergeſchlechter gelehrt und ſie unter ſeine 
Botmäßigkeit geſtellt, auf daß er alle Geheimniſſe der Dinge erforſchen 
möge. Eines Tages ſah Suleiman einen herrlichen Regenbogen über der 
Erde ſchweben, und es kam ihm die Luft, dieſes Wunderwerk Gottes in 
der T ſehen und auf feiner Wolbung zu wohnen. Er rief die Vögel 

Luft zuſammen und ſprach: Traget mich in den Regenbogen, daß ich 
dort eine Zeit verweile. Und die Vogel thaten ihre Fittiche an einander, 
daß es wurde wie ein Schiff; Suleiman lagerte ſich auf die Fittiche, und 
fie. ftiegen auf. Um ihrem Meiſter zu gefallen, flogen fie mit äußerſter 
Schnelligkeit, und doch dauerte die Reiſe bis in den Regenbogen drei 
volle Wochen. Als Suleiman in ſeinen herrlichen Strahlen ausruhte, 
ſprach er: Ich möchte wiſſen, über welchem Punkte der Erde ich ruhe; 
welcher von allen Vögeln hat das ſchärfſte Auge, daß er hinunter ſehe? 
— Da kam der Geier Ak-⸗Baba oder der weiße Vater und ſagte: Efendi, 
das ſchärfſte Auge habe ich. — So blicke hinab, ſage mir, wo wie ſind 
und was du noch ſiehſt. — Ak-Baba ſah hinab und ſprach: Wir ſchwe⸗ 
ben über Babylon; an der Stadt liegt ein Feld, auf welchem die Ernter 
fünf Weizenkörner haben liegen laſſen; zwei Sperlinge ſind dieſer Wei⸗ 
zenkörner wegen im Streite. — Suleiman lobte Gott, der das Auge des 
Geiers ſo ſcharf gemacht. — Suleiman verweilte mehrere Wochen im 
Regenbogen und ſprach eines Tages: Ich möchte wiſſen, was ſich wäh⸗ 


rend der Zeit meiner Abweſenheit auf der Erde zugetragen; welcher von 


den Vögeln fliegt am ſchnellſten, um hinabzugehen und ſich umzuſehen? 
— Da kam wieder der weiße Vater und ſprach: Ich fliege am ſchnell⸗ 
ſten unter allen Vögeln. — Und wie viel Zeit brauchſt du, um hinabzu⸗ 
ſteigen und wiederzukommen? fragte Suleiman. — Vierundzwanzig 
Stunden, Efendi, antwortete der Geier; zehn um hinabzuſteigen, zehn 
um wiederzukommen und vier um mich auf der Erde umzuſehen. — So 
gehe mit Gott, ſprach Suleiman, und der weiße Vater ging. — Aber 
die vierundzwanzig Stunden waren verfloſſen, und der Geier kam nicht 
wieder, und zwei Tage vergingen, er war nicht da. Als ſo der dritte 
Tag verſtrichen war, ſchüttelte Suleiman den Kopf, und als der Geier 
auch am vierten nicht zurückgekehrt, wurde er mißmuthig und ſprach: 
Hat der weiße Vater geprahlt?! Endlich am fünften Tage kam Ak⸗Baba 
zurück, aber wie ſah er aus! — feine Flügel waren zerzauſ't, fein Leib 
troff von Blut, und ſeine Klauen waren ſtumpf. f 

Was iſt mit dir? fragte Suleiman, und warum kamſt du um vier 
Tage ſpäter, als du geſagt haſt? — Ach, Efendi, klagte der weiße Vater, 
es iſt mir ein Unglück zugeſtoßen. Als ich nach zehnſtündigem Fluge auf 
der Erde ankam, war ich hungrig, und ich ſuchte Nahrung, um mich für 
den Flug um die Erde zu ſtärken. So kam ich in einen Garten, wo mich 
köſtliche Früchte anlockten. Kaum aber war ich einige Schritte gegangen, 
als eine große, gewaltige Falle aus Eiſen über mir zuſammenſchlug und 
mich an Füßen und Flügeln gefangen hielt. Umſonſt zerrte und kampfte 
ich durch mehrere Stunden, ich konnte mich nicht befreien. Endlich kam 
der Gärtner und holte mich mit Jubel aus der Falle; ich ſchlug und 
hackte nach ihm, um ſeinen Händen zu entwiſchen, aber es kamen ihm 
andere Knechte zu Hülfe, und fie ſchleppten mich mit Gewalt in ein Haus, 
wo fie mich in einer engen Stube einſperrten. Da ſaß ich als ein Gefan⸗ 
gener; die Thür war verſchloſſen, die Mauer dick und das Fenſter ver 
gittert. Nach langem Forſchen entdeckte ich endlich einen Kamin, der aus 
meinem Gefängniſſe in's Freie führte, und durch dieſen engen Ausgang 


bin ich entkommen, um dir meine Trübſal mitzutheilen. Nm langſam 
trugen mich die verwundeten Fittiche bis herauf zu deinem erhabenen Sitze. 


So der Geier Ak-Baba. Suleiman aber ſtrich ſich den Bart, ſchüt⸗ 
telte langſam und nachdenklich das Haupt und ſprach: Maſch⸗ Allah! 
Gott iſt groß! Wunder bei jedem Schritte, Wunder in jeder Minute! 
Weißer Vater! vom Regenbogen aus, der drei Wochen weit von der 
Erde entfernt iſt, haſt du die Stadt Babylon geſehen, neben der Stadt 


Babylon das Stoppelfeld, auf dem Stoppelfelde zwei kleine Sperlinge, 
bei den zwei kleinen Sperlingen die fünf Weizenkörner, um die ſie ſich 


ſtritten, und die große, gewaltige, eiſerne Falle, in deiner nächſten Nähe 


haſt 3 19 geſehen. Wem Trübſal beftimmt iſt, deſſen Scharfſcht wird 
zur Kurzſicht.“ — 1 

Hier ſchwieg mein Türke und ſtrich ſich den Bart, ungefähr wie 
Salomon gethan b mache. Nun, fragte ich, wie bringſt du dieſe 
ſchöne und moraliſche Geſchichte mit dem jetzigen Kriege in Verbindung? 
— Wenn du es nicht erkennſt, antwortete er, will ich es dir erklären: 
Die Francis und Inglis emddecken die fernſten Sterne, die am äußerften 
Ende des Weltalls liegen, und beſtimmen ihre Bahn; fie zählen die Adern 
im Fuße des Flohes, und die große, gewaltige eiſerne Falle, die man 
Krimm und Sebaſtopol nennt, haben ſie nicht geſehen. 


— — — 


Theater. 


Herrn Emil Deprients geſtriges Auftreten als „Robert“ (nicht 
„Robin“, wie der Zettel ſagte), in „Die Memoiren des Teufels“, einem 
pikanten Sceibefchen Luſtſpiel, brachte dem geehrten Gaſt wieder einen 
neuen Triumph und zeigte uns klar, was eine geiſtreiche, künſtleriſche 
Behandlung aus einer an ſich ſchlechten Rolle ſchaffen kann. Herr 
Devrient befigt in der That Alles, was der erfindungsreiche Autor 
für den Helden ſeines Stücks begehren kann; Anmuth, Jierlichkeit und 
Elaſtizität der Erſcheinung, einſchmeichelnde Muſik und zugleich dauernde 
Kraft in der Sprache, vornehmen Anſtand, imponirenden Adel in ſeiner 
Haltung, Geſchmeidigkeit der Bewegungen, Geſchmack in ſeinen Geſten 
und in ſeiner Coſtümirung. Mit diefen glänzenden Mitteln und mit denen 
noch glänzenderer Handhabung mußte es natürlich dem ſicheren, fein 
nüancirten Spiel des geehrten Gaſtes gelingen, ein Bild hinzuftellen, 
welches die Zuſchauer während des ganzen Verlaufs der Darſtellung aufs 
höchſte zu feſſeln im Stande war; ſtürmiſcher Applaus und Hervorruf 
waren die Zeichen gerechter Anerkennung ſeiner Meiſterſchaft. Von den 
Unſrigen unterſtützten ihn wacker Herr Helmerding, welcher die Ge⸗ 
meinheit und ſtupide Rohheit im „Chevalier de la Rapiniere“ gut zur 
Anſchauung brachte, Herr Gehrke, deſſen ausdrucksvolles Spiel als 
„Gauthier“ von vieler Wirkung war, Fräul. Borchert als „Gräfin 
Cerny“ und Fräulein Gothe als „Maria“, letztere beſonders in der 
Masken⸗Scene; doch zeigte die junge Dame im Verlauf der Darſtel⸗ 
lung verſchiedene Gedächtnißlücken, wie wir dieſelben leider öfter Bei ihr 
bemerken müſſen, wenn wir dieſelben auch nicht jedesmal rügen. 

Auch die Vorſtellung am Montag auf der Sommerbühne war eine 
ſehr unterhaltende. Das Angelyſche Luſtſpiel: „Jugend muß austoben“ 
gab Herrn Meaubert Gelegenheit, ſein Talent als ſorgloſer Bonvi⸗ 
vant „Guſtav“ ins hellſte Licht zu ſtellen; neben ihm glänzte Fräulein 
Scheller als Berliner Putzmacherin „Nina Seltengrün“ durch ſeltene 
Zungenfertigkelt und immergrüne Gefühlsfülle in Herzensangelegenheiten, 
verbunden mit lobenswerthem Eifer fürs Putzgeſchäft; die ſehr gewandte 
Darſtellerin würde möglicherweiſe noch mehr gewirkt haben, wenn fie den 
ihr geläufigen Wechſel der Stimmung mehr künſtleriſch durch weniger 
ſchroffe Uebergänge vermittelt hätte. Herr Helmerding ergögte als 
„Eiſentraut aus Pirna“ durch Sächſiſchen Dialekt und originelle Maske; 
Fräulein Borchart gab die „Antonie“ mit hübſchem Humor uno auch 
Di 9 8 traf den Ton des ſtolzen „Blüthenſtern“ richtig. Den 

dete: erſtören und n“, eil - 
de ebe mn Wolle Bas Balance SEA! gehtten. dagegen ef 
es der zweite mit Heiterkeit; die Hauptrollen haben die Herren Hel⸗ 


| merding und Meaubert „Johnſon und Karl“ und Fräul. Borchert 


„Ida“, alle drei ſpielten vortrefflich und wurden auch von den übrigen 
Mitwirkenden brav unterſtüßt. 


Im „Theater⸗Horizont“ wird gemeldet, wie bedeutende Opfer eine 
Commune für die Begründung und Erhaltung eines guten Stadt⸗Thea⸗ 
ters bringt. Die Nachricht lautet: 

Würzburg. — Direktor Spielberger hat auch hier die regſte 
Anerkennung ſeines wahrhaft rühmlichen Kunſtſtrebens gefunden. Der 
Magiſtrat will nun den redlichen Bemühungen des tüchtigen Direktors 
auch feiner Seits zu Hülfe kommen und hat 25,000 Gulden disponirt, 
um während der Sommerferien das Theater im Innern vollſtändig um⸗ 
zugeſtalten, ganz nach dem Muſter des neuen Mannheimer. Es 
wird Gasbeleuchtung eingeführt und ein ganz neuer Flügel hinzuge⸗ 
baut. Für dieſes neue Gebäude hat nun der Magiltrat Herrn Direktor 
Spielberger einen ſechs jährigen Kontrakt und die ſehr große Er⸗ 
leichterung der freien Beleuchtung und Heizung, endlich auch 
freie Wohnung zugeſtanden, und zwar nebſt dem frühreren jahrlichen 
Zuſchuß von 6000 Gulden aus ſtädtiſchen itteln. 


— TFT .. no 


Augsburg, den 10. Juni. Frau Pepita de Oliva temonftrirt 
bei der Redaktion der „Allg. Ztg.“ gegen eine Wiener Nachricht, nach 
welcher fie der Bühne und der Kunſt Lebewohl gejagt. Sie hegt diese 
Abſicht durchaus nicht. 


— 


Leſefrüchte. 


Es giebt wohl kaum einen Stoff, der mit größerer Berechtigung 
und ſichererem Erfolge die Theilnahme des vaterländiſchen Publikum's 
in Anſpruch nimmt, als die Geſchichte Friedrich des Großen. Eine neue 
Bearbeitung dieſes dankbaren Stoffes verheißt uns der verdienſtvolle 
Verfaſſer der jüngft von uns angezeigten populaiven Geſchichtswerke, die 
bereits in einem großen Theile des Königreichs für den Schul-Unterricht 
benutzt werden. Gs liegt uns namlich das erſte Heft eines Werkchens 
vor, welches unter dem Titel „Friedrich der Große, für das 
Deutſche Volk dargeſtellt von Ludwig Hahn,“ im Verlage der 
Beſſerſchen, Buchhandlung in Berlin erſcheinen wird. Das Ganze 
fol aus 10 Lieferungen zu 10 Sgr. beſtehen und wird Mit 10 Portraits 
und 10 Bildern aus Friedrichs des Großen Leben, nach Originalzeich⸗ 
nungen von W. Camphauſen in Düffeldorf, geſchmüͤckt fein. Die dem 
erſten Hefte beigefügten Holzſchnitte geben in wäckerer Ausführung das 
Bruſtbild Friedrichs und eine Darſtellung des Heldenkönigs nach der 
Schlacht bei Kunersdorf. Wir behalten uns vor auf das Werkchen zu⸗ 
rückzukommen, ſobald es in ſeinem Erſcheinen weiter vorgerückt iſt; doch 
ſchöpfen wir ſchon aus dem erſten Heft die Ueberzeugung, daß es dem 
Preußiſchen Volke eine willkommene und nützliche Gabe fein wird. Das 
von der P. C. ſo warm empfohlene Werk iſt durch die Mittlerſche, 
Rehfeldſche und Heyneſche Buchhandlung hieſelbſt zu beziehen. 


RR Erz 


In der hieſigen Heyne’jcher Buchhandlung iſt in Kommiſſion und 
auch in der damit verbundenen mit den neueſten Sachen gut aſſortirten 
Leihbibliothek zu haben, des bekannten dramatiſchen Schriftſtellers Gu⸗ 

N Fortſetzung in der Beilage.) 


135. 


des Werkes: 

„Der Deutſche Dichter ſteht in diefem Romane den beſten Arbei⸗ 
ten des Briten gleich an poetiſcher Energie und Schönheit der Schilde⸗ 
rungen, jei es in den Vorgängen der Natur oder des Menſchenherzens, 
gleich an treffender Kraft ſeiner Bilder und Vergleiche, und er tritt ihm 
ebenbürtig zur Seite durch den ſchlagenden Witz und den heiteren, nie⸗ 
mals ſchwarzgalligen Humor, deſſen flüfiges Leben überall feine Dar⸗ 
ftellung durchdringt. In ihm iſt keine Spur von europamüder Welt- 
ſchmerzlichkeit, und ſo dumpf auch oft der Scirocco auf unſeren Deut⸗ 
ſchen Lungen in der Wirklichkeit laſtet, in die Welt dieſer Dichtung iſt er 
nicht gedrungen, in ihr weht die reine, kräftigende Meeresluft einer 
tapferen, muthigen Geſinnung, die, weil ſie auf ſich ſelbſt vertraut, auch 
ihrer Zelt und ihrem Volke Vertrauen ſchenkt. 

Zu dieſem allem geſellt ſich endlich die Sprache, der Styl, der 
mit nicht minderer Meiſterſchaft und Sorgfalt gehandhabt iſt. Klar und 
gebildet in enhiger Darſtellung, wohlgegründet, und würdig in der be- 
wegteren und mehr pathetiſchen Stelle, abwechſelnd ſich den verſchiedenen 
Individualitäten anſchmiegend, dabei vorherrſchend getragen von dem 
Elemente einer unverwüſtlichen guten Laune, natürlich ohne Rohheit, zei- 
gen fi) Sprache und Styl als das wohlgeüͤbte, ſtets bereite Mittel, wie 
es der Dichter zur Darſtellung feiner Schöpfungen bedarf. — Wir bre- 
chen hier ab, ſehr gegen unſeren Willen; denn viele weſentliche Schön⸗ 
heiten und Charakteriſtik, ja, ſelbſt die eigentliche „Liebesgeſchichte“, die 
natürlich auch hier nicht fehlt, ſind noch nicht einmal erwähnt. Indeſſen 
mag der Leſer ſich davon ſelbſt unterrichten. Uns genügt es, auf den 
Genuß, der ihm bevorſteht, hingewieſen zu haben. 


Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der 
Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung. 


(Schluß aus Nr. 181 1 

Verſuchen wir es nur, jährlich unſere Wieſen zu düngen und wir 

werden kein markloſes Heu, welches vom Stroh ſich nur durch größere 
Weiche und durch die Farbe unterſcheidet, und deſſen ganzer Futterwerth 
darin beſteht, daß es den Thieren den Magen füllt, erhalten. Das Heu 
von den Schweizer Alpen iſt doppelt ſo reich an phosphorſauern Salzen 
und an Stidftoff, als das bei uns auf mehrjährig bewäſſerten Riefel- 
wieſen gewonnene. Würde der Schweizer neben ſeinen Wieſen noch 
Ackerland abzudüngen haben, ſo müßten die erſteren den zugeführten Dung 
entbehren und konnten ihm dann auch nicht viel beſſeres Heu liefern, als 
unſere Rieſelwieſen es thun. — um dieſe Stoffe zu erlangen, hilft kein 
Saamen- und kein Fruchtwechſel; man muß ſich daher wundern, wenn 
der rühmlichſt bekannte Botaniker und Pflanzenphyſtolog Dr. J. Schlei 
den in feiner „Eneyklopadie für Landwirthſchaft“ ſagt: 

„wir müßten auf die natürlichen Rieſelwieſen der Alpen Rückſicht 

„nehmen und die nahrhaften Futterkräuter, welche beim Beriefeln 

„unſerer Wieſen verſchwinden, durch ſolche von den Sennern hoch 

„geſchätzte Pflanzen, wie das Muttergras (Phellandrium metellina) 

„und den Alpenfrauenmantel (Alchemillea alpina) erſetzen.“ 

Dieſe Pflanzen würden auf unſeren Rieſelwieſen eben fo ſchnell ver⸗ 
ſchwinden und anderen kraftloſen, mit geringer Nahrung ſich begnuͤgenden 
und daher auch weniger Nahrung gebenden, Pflanzen Plaß machen. 
Düngen wir dagegen unſere Wieſen, fo werden wir nicht allein größere 
Erträge in der Quantität, ſondern auch in der Qualität erzielen. Es 
würde dann nicht ſchwer fallen, ein Heu zu gewinnen, von dem ein Gent⸗ 
ner den Nahrungswerth von prei Centnern des jetzt gebauten Heuſtrohes 
enthielte. Ein mit ſolchem Heu gefüttertes Rindvieh würde dann auch 
an Große und Kraft dem in der Schweiz nicht nachſtehen. 

Muß man es aber nicht eine große Indolenz nennen, wenn viele 
Landwirthe es wiſſen, daß Ne mit wenigen Thalern angekauften Düngers 
den Ertrag der Ländereien um das dreifache ſteigern konnen und es den⸗ 
noch nicht thun. Freilich finden wir häufig auch nicht einmal die nöthige 
Sorgfalt auf Erhaltung und Verbeſſerung des Stalldungs gerichtet und 
dieſes muß vorangehen, ſollen künſtlich dargeſtellte oder importirie Dün- 
gungsmittel einen geeigneten kultivirten Voden vorfinden. Ich erwahne 
hierbei nur die ſorgloſe Behandlung der rocken daliegenden Duͤngerhau⸗ 


— — 


1 


Jauche begoſſen werden. Leicht transportable, eiſerne Jauchſpritzen, mit 
langem Gutta⸗Percha⸗ oder Kautſchuk⸗Rohr, ſind für 30 Thlr. jetzt zu 
haben und für dieſen Zweck ſehr empfehlenswerth. 

In Mittel- und Süd⸗Deutſchland beſtehen ſeit längerer Zeit mehrere 
Düngerfabriken, welche das Beſtreben haben: Dünger in den Verhält⸗ 
niſſen und in dem Zuſtande zu fertigen, wie ihn unſere Kulturpflanzen 
nöthig haben. Auf der Induſtrie⸗Ausſtellung waren zwei Fabriken, welche 
Dünger unter dem Namen „künſtlichen Guano“ fertigen, die eine aus 
München und die andere aus Dresden, vertreten. 

Ich kann nur dem Beſtreben der Sächſiſchen Guanofabrik, welche 
ihre Aufgabe richtig aufgefaßt hat, meine Anerkennung ausſprechen. Die 
Münchener künſtliche Guanofabrik, obgleich unter den Augen des großen 
Chemikers arbeitend, welcher ſeit 20 Jahren die Aufmerkſamkeit aller 
Länder auf verbeſſerte Bodenkultur hinlenkte, unter den Augen Liebig's 
ſelbſt, ſcheint deſſen Prinzipien der Pflanzennahrung adoptirt zu haben, 
nach welchen bekanntlich eine mineraliſche Düngung des Bodens gefordert 
wird. Dieſe Fabrik liefert Dünger für jede einzelne Pflanzenart, nach 
ihren Aſchenbeſtandtheilen zuſammengeſetzt, während die Fabrik des 
Sächſiſchen Guano's fi die richtige Aufgabe ſtellt: neben den vorzüg⸗ 
lichſten, im Boden gar nicht oder gering vertretenen Aſchenbeſtandtheilen 
der Pflanzen den Dünger auch mit leicht aſſimilirbarem Stickſtoff zu ver⸗ 
ſehen. Durch Angabe dieſer Beſtandtheile, welche ſich unſerem Univer⸗ 
ſaldünger, dem Stalldung, nähern, bietet ſie gleichzeitig den Abnehmern 
Garantie für das gelieferte Produkt. 

Von dem mehrſeitig zur Ausſtellung gelieferten Knochenmehl ver⸗ 
diente der geringſte Theil den Namen „Mehl“. Die meiſten Knochen⸗ 
mehlſorten waren nur geſchrotet. Knochen mit Säuren aufgeſchloſſen war 
jedenfalls das beſte Produkt, welches die gewöhnlichen Knochenmühlen 
geliefert hatten. Erfreulich war's endlich, Knochen mit Dampf aufge⸗ 
ſchloſſen in einer ausgeſtellten Probe vorzufinden. Bekanntlich iſt dies 
eine Methode, welche erſt ſeit 3 Jahren in England durch Mr. James 
Blackhall zu Edinburg im Großen Anwendung fand und jetzt in Folge 
der günſtigen Reſultate immer weiteren Eingang findet, zumal dieſe Art 
der Knochenzubereitung die billigere iſt. Es werden die Knochen unter 
erhöhtem Dampfdruck ſo lange erhitzt, bis ſie mit den Fingern zerrieben 
werden können. Sie verwittern in der Luft eben ſo leicht, als ſie ſchnell 
von der Pflanze aufgenommen werden und erfüllen dadurch die dringendſte 
volkswirthſchaftliche Forderung „des ſchnellen Kapital-Umſatzes“. — 
Ich habe mit dergleichen Knochen im vorigen Jahre Verſuche angeſtellt 
und fie gaben mir wiederholt den Beweis für meine Anſicht: „daß der 
Stickſtoff, den wir im Dung verwenden, dann ſtets von der beſten und 
ausdauerndſten Wirkung fei, wenn derſelbe wohl in einer leicht zerſetz⸗ 
baren, jedoch noch nicht in einer vollkommenen Ammoniak- oder Sal⸗ 
peterverbindung umgeſetzten Form vorhanden iſt“. 


Vermiſchtes. 

Für Viele dürfte es intereſſant ſein zu erfahren, daß die Frau des 
bekannten Franzöſiſchen Generals Moreau, des Franzöſiſchen Kenophon, 
vor dem Napoleon der Erſte übrigens großen Reſpekt hatte, in den Mau⸗ 
ern von Berlin lebt. Sie iſt eine geborne Berlinerin, trennte ſich von 
Moreau als er nach Amerika ging, hat ſich dann mit einem Hauptmann 
S. verheirathet, ift Witwe geworden und lebt nun ſeit vielen Jahren in 
Berlin und zwar ſeit geraumer Zeit in dürftigen Verhältniſſen. Sie iſt 
jetzt 77 Jahre alt und erblindet. — In Berlin lebte auch (oder 
lebte wenigſtens vor Kurzem noch) ein naher Ver des 0 
Ney, der hier Stallmeiſter war, ſeit einiger Zeit aber in Folge einer 
Lähmung arbeitsunfähig wurde und ſeitdem kümmerlich von Unterſtützun⸗ 
gen lebte. Vor einiger Zeit hatte ſich der Probſt zu St. Hedwig, Herr 
Peldram, für denſelben beim Franzoſiſchen Geſandten verwendet. 


Aufſehen macht jetzt in Leipzig ein offentlichen Kampf eigen⸗ 
thümlicher Art, zwiſchen dem bekannten Anatomen und Pathologen Prof. 
Bock und einem homöopathifchen Arzt, Dr. Müller. Letzterer hatte in 
einer öffentlichen Rede die pathologiſche Medizin herabgeſetzt, darauf hat 
Bock die Homöopathie und insbeſondere Hahnemann's Hauptprinzip: 
similia similibus — für nichtig erklärt und die ſämmtlichen Homdopa- 
then aufgefordert, ihm mittels ihrer Medikamente irgend eine der Krank- 
heiten, von denen fie behaupten, daß fie dadurch im geſunden Körper 
erzeugt würden, anzukurtren. Dr. Müller hat dieſe Herausforderung 
angenommen, Bock zur Feſtſetzung des Weiteren eingeladen und auch 
gleich einige Mittel angegeben, mit denen er den Anfang ſeiner Probe 
an ihm machen werde. Man iſt auf die weitere Entwicklung der Sache 


ſehr geſpannt. 


Der „Courrier du Bas-Rhin“ meldet, daß die Anſtalt zur künſt⸗ 
lichen Fortpflanzung der Fiſche in Hüningen in den Monaten 
Januar und Februar etwa eine Million Fiſch⸗Eier in Frankreich und ins 
Ausland verſandt habe, die faſt ohne Ausnahme lebendig angekommen 
ſeien und faſt durchweg Junge ergeben haben. Die Verſendung von Fiſch⸗ 
Samen ſei nach den jetzigen Erfahrungen daher ſo leicht und ſicher, wie 
die von jeder anderen Sämerei. 


Die Stadt Hazebrouck im Franzöſiſchen Hennegau feierte vorige 
Woche einen Buchfinken⸗Wettkampf, an welchem 55 Ortſchaften der Um⸗ 
gegend mit 88 Voͤgeln Theil nahmen und welcher die ganze Bevölkerung 
auf die Beine brachte. Die ganze Stadt war auf das Feſtlichſte geſchmückt, 
an Triumphbogen, Inſchriften u. ſ. w. fehlte es nicht. Eine Abtheilung 


In der J. J. Heine ſchen Buchhandlung, 


Donnerſtag den 14. Juni. 


Finken ſchlug 2626 Mal und erhielt den erſten Preis, eine zweite 990 
Mal, und ein Vogel erwarb ſich ſogar die 32 Ehrenmedaillen. 


Ein orthographiſcher Fehler des Telegrophen hat neulich in Darm⸗ 
ſtadt viel zu lachen gegeben. Zu einem Zweckeſſen fehlte es dort an fei⸗ 
nem friſchen Fiſch; aber noch war es Zeit, ſich durch eine telegraphiſche 
Beſtellung in Heidelberg zu helfen. Das Bureau beſtellt nur ſchriftliche 
Aufträge; man verlangt alſo ſchriftlich zwanzig Pfund Forellen. Der 
Apparat ſpielt; endlich kommt der Bahnzug, der die Antwort in natura 
mit ſich führt und bringt glücklich zwanzig Pfund — Sardellen von Hei⸗ 
delberg, die eben ſo friſch auch in Darmſtadt zu haben geweſen. 


In der Menagerie des naturgeſchichtlichen Muſeums zu Paris iſt 
dieſer Tage ein junger weiblicher Hippopotamus (Fluß⸗ oder Nil- 
pferd) angelangt, ein Geſchenk Halim Paſcha's, Bruders des Vicefönigs 
von Egypten, an den Kaiſer der Franzoſen. Das erft eilf Monate alte 
Thier kommt aus Kordofan, zwiſchen Sennaar und Darfur, dem Gebiete 
des oberen Nils. Eine Egyptiſche Fregatte brachte es nach Marſeille, und 
zwei Nubier, die es ſeit ſeiner Gefangennehmung verpflegten, begleiteten 
es bis Paris. Seine ausſchließliche Nahrung iſt Milch, wovon es täglich 
30 Liter zu ſich nimmt. Gleich dem bereits feit längerer Zeit in der Mena⸗ 
gerie befindlichen männlichen Hippopotamus iſt es ſehr ſanft und bleibt 
faſt beſtändig im Waſſer ſeines Baſſins. 

— — — —— :=. —— un m nme 
John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin. 

Zu conſultiren in Busch's Hötel de Röme in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Juni. 


NUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Skarzynski aus 
Chekkowo und v. Zychlinski aus Piersko; die Kaufleute Lasker aus 
Gueſen, Nathanſohn und Roſenthal aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Rohrmann aus Chocicza; Probſt 
Wolinski aus Czichowo; Frau Maſchinenbauer Meisner aus Gultowy 
und Gutspächter Kleine aus Sapowice. 

HOTEL DE BAVIERE. General: Bevollmächtigter v. Jauiſzewski aus 
Baſzkowo; Kaufmann Pflaum aus Berlin; die Outsbefiger Urbano⸗ 
wir; aus Paprotıne, v. Gorzenski aus Wytaſzyce und v. Koczorowski 
aus Jaſin. 

BAZAR. Violin Birtuofe Bazzini und Privatſektetair Bureleni aus 
Mailand, die Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Lufowo und v. Nie: 
mojewsfi aus Sliwnik. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Wolfzleger aus Zbitka, Graff 
aus Wongrowig und v. Moraczewski aus Chakawy; Dberförfter 
Prall aus Smolnvdol; die Gutspächter v. Gozimterski sen. und jun. 
aus Ceradz foscielne; die Kaufleute Zapalowski aus Wongrowitz, 
Kornfeld aus Breslau und Haſe aus Zerfom. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Kolski und Rentier v. Polaski aus 
Ackuſzewo: die Rentiers Kadow und v. Bufowski aus Kafolewo; die 
Gutsbeſitzer v. Dziembowski aue Popkowice und v. Jackowski aus 
Pomarzanowice. 

HOTEL DE BERLIN. Pr.⸗Lieutenant im 14. Juf.⸗Rgt. Fietſch aus 
Wreſchen; Landrath a. D. und Gutsbeſitzer v. Wolausfi aus My: 
bitwy und Domainen Aktuar Lemke aus Behle 

WEISSER ADLER. Kaufmann Elwers aus Nackwitz; Fran Beſigerin 
Ewald aus Korſchwy und Zimmermeiſter Schütt aus Czempin. 


DREI LILIEN. Strom- Aufieher Hoffmann aus Obornik und Wirth⸗ 


ſchafts-Inſpektor Goltz aus Liſſabon bei Samter. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Buch aus Kurnik und Kiſch 
aus ee — f 
EICHBORN’S HOTEL. Gutspächter v. Podezagtt aus Koßtieler; 
Ackerbürger Hamann aus Goitſchimmerbruch und Kaufmann Lask aus 


Czempin. 

EICHENER BORN. Handelsmann Simonſohn aus Berlin; die Kauf. 
leute Orenſtein aus Wielichowo und Hermann aus Krotoſchin und 
Frau Kaufmann Goldmann aus Schrimm. 

GOLDENER ADLER, Färber Sachs aus Trjemefzno. 

GOLDENES REH, Wartifulier v. Bukowski aus Gaſawa, 

SCHLESISCHES HAUS. Mufifus Marks aus Mogilno. 

PRIVAT-LOGIS. Gewehrfabrikant Becker aus Warſchau, log. Bres⸗ 
lauerſtraße Mr. 22.; die Guts beſizer v. Kowalski gus Wyſoczka und 
v. Chrzanowski ans Chwakkowice, log. Gartenſtraße Nr. 19. Kam⸗ 
mergerichis⸗Auskultator v. Kezyzanski aus Berlin, log. Berlinerſtraße 
Nr. 1 Schafmeiſter Below aus Bohlſchau, log. Maga zinſtraße 
Nr. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. M. Deigmüller mit Hrn. H. Förſter in Ver⸗ 
lin, Frl. Ch. v. Poſer⸗Rädlitz mit Hr. Kreisrichter v» Roſenberg⸗vipinsky 
in Nimpiſch, Frl. F Herring mit Hrn. Gymn. Dir. Dr. Zaſtra in Neiffe, 
Frl. V. Freund mit Hru. Dr. med. Wolf in Tarnowig, Fil M. Weber 
mit Hru. Oberförſter Frieſe in Uroskau, Frl A v. Dergen mit Hen Prem. 
Lieut v. Erler in Neuſtrelitz, Comteſſe M. O v. Matuſchka mit Hrn, 
Haupim. Grafen v. Wengersfi in Pieiſchen. 


Verbindungen. Hr, Staatsanwalt Sr mit Frl. A. Frank in 
Tilſit, Hr. Lieut. Matting mit Frl. A. Schuß in Ratibor, Hr. Lieut. A. 
v. Schultz mit verw. Cramer geb. A. v. Schultz in Zierwienz. 


Geburten. Ein Sohn dem Hen . ea. v Tepper⸗Lasky 
in Stabelwitz, Hin. Riemann in Sagſchütz, Hen. Paſtor Keller in Yanız 
persdorf, Hrn. Hauptmann B. v. Röder in Potsdam, Hrn. v. Waldow 
in Fürftenau, Hrn. A. Zahn in Oberſpier bei Sonderehaufen, Hrn. Poli⸗ 
zei⸗Präſidenten v. Kehler in Breslau, Hrn. Feldmeſſer Queiſſer in Sprot⸗ 


tau, Hrn. Kämmerer Hartmann in Winzig. 


gefordert, ſich zu dem am 28. Dezember c. Vor⸗ 


1 eater in Poſen. 
. Men. re Ah das auf heute 
angekündigte Gaſtſpiel des Herrn E. Devrient ver⸗ 
ab findet dieſelbe Vorſtellung nächſten Sonn- 
Donnerſtag: Im Sommertheater. Zum erſten 
Male: Mappen Mofa, oder: Die Rück⸗ 
kehr aus der Stadt. Genrebild in 1 Akt nach 
dem Franz. von Starke. Hierauf: Ein Bräuti⸗ 
gam, der ſeine Braut verheirathet. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Feod. Wehl. Zum Schluß: 
Die Braut aus Pommern. Komiſches 
Liederſpiel in 1 Akt von L. Angely. £ 
Sonnabend: Im Stadttheater. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn E. Devrient. Zum erſten Male: 
Stille Waſſer find tief. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Schröder, Dazu zum erſten Male: Am Kla⸗ 


vier. Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzoͤſiſchen von 
Grandjean. 
Sonntag: Letztes Gaſtſpiel und Abſchiedsvorſtellung 
es Herrn E. Devrient. 


Die Vorſtellungen des 


Rieſen⸗Sonnen⸗Mikroſkops 
und der belebten Stereoſkope finden täglich 
von 9 bis 5 Uhr im Schumann'ſchen Haufe, Gerber⸗ 
Straße an der Grabenbrücke, ſtatt. Entrée an der 
Kaffe & Perſon 71 Sgr. 3 Dillets zu 15 Sgr. find 
im Lokale zu haben. 

— — — urn — ua) 
Am 18., 19. und 20, Juni wird das Dominium 
Nielegowo die diesjährige Grasnutzung auf 
dem Obrabruch verpachten, wozu Pachtliebhaber ein- 
eladen werden. Die naheren Bedingungen ſind an 


Ort und Stelle einzusehen. 


arkt 85., iſt vorräthig: 
Leibarzt,der, oller 300 Haus- 

arzneimillel gegen 40 Krankheiten der 

Menſchen, Kunſt, ein langes Leben zu erhalten, 

den Magen zu ſtärken, Wunderkraft des kalten 

Waſſers und Hufeland's Haus- und Reiſeapotheke. 
8. verb. Auflage 15 Sgr. 
Syphil. Krankh., Harn u. Geschlechtsübel, Flechten 

t Löwenstein, Gerberstr. 13. 
Morg. bis 10., Nachm. von 25. 
Pro cla m a. 

Der Schuhmachermeiſter Elias Fiedler, geboren 
den 1. Juni 1787, hat im Jahre 1818 die hieſige 
Stadt verlaſſen und ſeitdem von feinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben. Derſelbe wird 
deshalb auf Antrag des ihm beſtellten Curators auf» 


Dr. A 
Sprechstunden: 


mittags 11 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle anſtehenden 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, widri⸗ 
genfalls er für todt erklärt werden wird. 

Zugleich werden deſſen etwaige unbekannte Erben 
aufgefordert, ſich in dem Termine zu geſtellen, widri⸗ 
genfalls das Vermögen des Fiedler den bekannten 
Erben und reſp. dem Fiskus überwieſen wird. 

Schneidemühl, den 26. Januar 1855. 


A 
Bekanntmachung. 


Der Zwecks Reſubhaſtation des Ritterguts Babin 
nebſt Zubehörungen, Kreis Wreſchen, am 19. 
Oktober d. J. hierſelbſt anſtehende Bietungstermin 
wird hierdurch aufgehoben. 

Wreſchen, den 12. Juni 18558 


Königl. Kreisgericht, Abtheil. I. 


Bekanntmachung, 
den Poſener Pferdemarkt betreffend. 

Am 27. und 28. d. Mts. wird auf dem Kano⸗ 
nenplatze hierſelbſt ein Pferdemarkt abgehalten werden. 
Diejenigen hieſigen Gewerbetreibenden, welche beab⸗ 
ſichtigen, auf demſelben Buden, Zelte oder Verkaufs⸗ 
tiſche mit Erfriſchungen u. a. aufzuftellen, werden auf⸗ 
gefordert, ihre Meldungen unter Angabe des von ihnen 
beanſpruchten Raumes bis zum 25. d. Mts. bei dem 
Herrn Polizei⸗Inſpektor Roſe anzubringen. 

Poſen, den 12. Juni 1855. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 
| Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
die diesjährige Thierſchau am 27. Juni Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr und die Pferde-Rennen am 28. und 30. 
Juni d. J. ebenfalls Nachmittags 4 Uhr auf der 
hieſigen Rennbahn abgehalten werden. 7 

Da mit der Thierſchau zugleich die Aufſtellung der 
landwirthſchaftlichen Inſtrumente verbunden wird, ſo 
haben diejenigen Herren Kaufleute, welche beabſich⸗ 
ligen, an dieſer Ausftellung ſich zu beiheiligen, ihre 
desfallſigen Anmeldungen baldigſt dem General- Se 
kretair des Vereins, Premier-Lientenant v. Grol⸗ 
man, einzufenden, 1 

Anträge wegen Genehmigung zur Aufſtellung von 
Reſtaurations-Buden find an den Schatzmeiſter des 
Vereins, Profeſſor Max Braun, zu richten. 

Poſen, den 7. Juni 1855. 

Das Direktorium des Vereins für Verbeſſe⸗ 
rung der Pferdezucht ꝛc. im Großherzogthum 
Poſen. 

Berichtigung. 

In unſere Bekanntmachung vom 16. Mai d. J., die 
Verlooſung der 34 ⸗prozentigen Pfandbriefe betreffend, 
haben ſich nachſtehende Druckfehler eingeſchlichen: 

Nr. 131/4814. Czerniejewko ſtatt Czerniejewo, 

über 200 Rthlr. W. 54, 
Nr. 45./995. Domaslaw male ſtatt maly, über 
20 Rthlr. Joh. 53, 
Nr. 50.1788. Domaslaw wielkie ſtatt wielki, 
über 20. Rthlr. Joh. 50, 
welche hierdurch rektifizirt werden. 
Poſen, den 6. Juni 1855. 
General-Landſchafts-Direktion. 
Auf dem Dominium Bednarz 
7 bei Pudewitz ſtehen 110 Stück drei⸗ 
jährige Hammel und 60 Stück Jungvieh 
(zur Zucht) zum Verkauf. 


200 Stück fette Hammel ftehen auf dem 
Dom. Mareinkouo gorne 
5 bei Gaſawa zum Verkauf. 

Das Dominium Otoezna bei 
Wreſchen hat 120 Hammel als Woll⸗ 
E träger abzulaſſen. Die Schafe find geſund 
und frei von jeder Krankheit. Die Wolle davon iſt in 
dieſem Jahre mit 82 Rihlr. der Gir. verkauft worden. 

Landwirthschaftliches. 

Klee-, Luzerne-, Stoppel-Rüben- 
Samen, Guano und Chili - Salpeter empfiehlt 

Posen. Theodor Baarth, 


Schuhmacher - Strasse Nr. 20. 


Echten Peruan. Guano 


vom Commissions-Lager der Herren Dünn- 
wald & Comp. in Berlin empfehlen 
zur geneigten Abnahme 


Posen Baltes, Weller & Comp. 


* Schuhmacherstrasse Nr. 3. 

Ein Quantum ſehr ſchöͤner Danziger Kocherbſen 
habe ich nach Neuſtadt a. W. geſchickt und offerire 
ſolche billigſt. 1 

Julius eue, 
große Gerberſtraße Nr. 49. 
Büttelſtraße Nr. 9. bei S. Kaul werden gute 
Saat- und Speiſekartoffeln mit 274 Sgr. pro Scheffel 
verkauft, und an Unbemittelte auch einzelne Metzen 
zu demſelben Preiſe abgelaſſen. 


Mühlſteine 


in bedeutender Auswahl von vortrefflicher Qualität, 
für Wind-, Waſſer⸗ Roßwerk⸗ und Hand Mühlen, 


ferner Trottoir⸗Stufen und Granitplatten habe ich aus 
den beſten Steinbrüchen erhalten und offerire 
zu den billigſten Preiſen. N . 
G. E. Beuth, Dampffabrik-Beſitzer, 

Poſe 


dieſelben 


(oX OOOOOOOOO! 
Biſchof⸗Eſſen 
6) (dies jährigen) 


hixreichend zu fünf Flaſchen Bowle, 
ia eben 15" Sgr. 
(0) empfiehlt in Poſen Breiteſtraße Nr. 17. 
(6) . H. Sünicke. | 
QOLSSOO9O9OO 
Vertilgungsmittel der Wanzen in Stuben und Belt- 
ftellen zu haben in Poſen, St. Roch Nr. 8. oder 
Städtchen genannt. 


Birken „Klobenhol! 
erſter Klaſſe ſteht zum Verkauf Berlimerſtaße 12. 


— 


6 


Baieriſch⸗Bier⸗Anzeige. 

Vom 15. d. M. ab verkaufen wir Endes unterzeich⸗ 
nete die große Tonne Baieriſches Lagerbier, à 120 
Quart, zu 9 Rthlr. 10 Sgr., ohne irgend eine Tan⸗ 
tieme, oder die 21. Tonne zu geben, gegen baare Zahlung. 

Poſen, den 13. Juni 1855. 

Jean Lambert. 

A. Hugger. 

Alexander Sawinski, 
Bierbrauerei Taubenſtr. Nr. 3. 


— — ln 


Eiſerne Bettſtellen 


in allen Größen find wieder vorräthig beim Schloſſer⸗ 
meiſter H. Schneider, Hohe Gaſſe 4. (St. Martin.) 


Ein erfahrener Wirihſchafts⸗Inſpektor, welcher ſchon 
Jahre lang bedeutende Güter ſelbſtſtändig bewirth⸗ 
ſchaftet und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, auch 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt, 
ſucht von Johanni c. ab eine andere Stelle. Nähere 
Auskunft ertheilt der Regierungs⸗Sekretair Mulert, 
Friedrichsſtraße Nr. 33. zwei Treppen. 

Ein unverheiratheter, zu Berlin ausgebildeter Bren⸗ 
ner, welcher ſeit zehn Jahren in dieſem Geſchäft ar⸗ 
beitet, auch mit Leitung von Dampfmaſchinen vertraut 
iſt, ſucht bald eine Stelle für eine oder mehrere Bren- 
nereien. Das Nähere in der Expedition d. Zeitung. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer, muſikaliſch, ſucht vom 
1. Auguſt oder 1. September ab ein anderweitiges 
Engagement. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein tüchtiger Brauer und ein Schreiber finden ein 
gutes Unterkommen durch die Eiſen-Handlung von 
F. Oberfelt & Comp. in Poſen. 


Zwei tüchtige Wirthſchaftsſchreiber, die der Deut⸗ 
ſchen und Polniſchen Sprache mächtig ſind, finden von 
Johanni c. ab auf dem Dominium Dakowy 
bei Grätz ein gutes Unterkommen. 

Ein Wirthſchaftsſchreiber mit guten Zeugniſſen findet 
ſogleich oder zu Johanni ein Unterkommen auf dem 
Dominium Borowko bei Czempin. 


Mädchen, die im Nähen geübt ſind, finden dauernde 


blirte Zimmer zu vermiethen. 


FFF 
Friedrichsſtraße Nr. 22. ſind 2 Stuben in der 
Bel⸗Etage vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. 
NN, N 0 0 
Kl. Ritterſtr. 2. zwei Tr. iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


0 


2% 


TZENGARTEN.? 


Donnerftag den 14. Juni 


Hohe Gaſſe Nr. 5. (St. Martin) ift wegen Ver⸗ 
ſetzung vom 1. Juli c. ab eine Wohnung zu vermie⸗ 
then beim Eigenthümer Rothert. 

Eine möblirte Stube nebſt Kabinet ift vom 1. Juli e. 
ab zu vermiethen Kanonenplatz Nr. 10. 


= Cafe National. = 


Heute und morgen Abend Harfen-Goncert von der 
Geſellſchaft Loy. 


Falkenstein's Lokal. t 


64 Mt. Gd. 


Heute Mittwoch und Donnerſtag Harfen⸗Concert 
von einer fo eben angekommenen beliebten Geſellſchaft. 


Peooſener Markt» Bericht vom 13. Juni. 


Von Bis 
Thlr. Sar Pi Tblr. Sax Bi 
ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz.] 3 16 8 44 — — 
üütel⸗ Weizen en l 371.9 Abe: 2 
Ordinairer Weizen 2113| 4] 2179 
Noggen, ſchwerer Sorte. 2 15 61 222 2 
Roggen, leichtere Sorte 2 6 81 212 2 
Große Gerſte | — I Tl en 
Kleine Gerſte — 1 -1-|-|- 
Z 1| 3| 41 1114| 5 
r e 
Futtererbſe n e 
uchweige n —— —1— — — 
Nart offen 1 2 61 110 — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. 2 — — 2110 — 
Heu, der Ctr. zu 110 a: ..1— 20 —— 22 6 
Stroh, d. Schock zu 12 fb.] 6 15 —7—— 
Müboöl, der Er. zu 110 PfdBb.— —— -- — 
Spiritus: die Tonne 
am 12. Juni 105 120 Ort. 29 7 612922 6 
zul, .: à 80 5 Tr. 29 5 — 12920! — 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 12. Juni. Schönes warmes Wet: 
Wind OSO. 

Weizen ſehr Hau, ohne Kauflu', loco 88—90 Pfd. 
gelber 100 Rt. Br., geringer Anklamer 84 Pfd. gelber 
p. 90 Pfd. 85 Rt. Br, 88 — 90 Pfd. gering 98 Rt. 
bezahlt. 

Moggen ſtark weichend, loco leichter p. 82 Pfd. 63 
Rt. bez., 85 86 Pfd. 68, 674 Rt. bez., eine Ladung 
Schwediſcher geſtern Abend p. 82 Pfd. 62 Rt. bez., 864 
Pfd. 70 Ni. bez., 81—86 „fd. 67 t. Br., 82 Pfd. 
p. Juni geſtern Abend 65 Rt., heute 643, 4, 64 Rt. 
bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 641, 64, 633, 631! Rt. bez. 


ter. 


u. Br., p. ZutiAng. 644, 61, 634 Mt. bez. u. Gb., 


p. Aug.⸗Sept. 63 Rt. bez. u. Gd, p. Sept ⸗Okt. 62 Ut. 
bez. u Gd. 
f ee ſehr ſchwer verkäuflich, loco 75 Pfd. 45 Rt. 
Brief. 
Hafer, loco 52 Pfd. 313 Mi. Br. 
Heutiger eee W ee Yard 
i erſte afer € 
90 Wc RU 42 16 29 2 32. 52 a 60. 
Müböl behauptet, loco 163 Rt. Br., p. Juni 161 
Rt. Br., p. Juni⸗Juli 16 Rt. Br., p. Sepibr.⸗Okt. 155 
Rt. bez., 153. Rt. Gd., 157 Mt. Br. 
Spiritus flau, am Landmarkt und loco ohne Faß 11 
2 bez., Kleinigkeiten 104% 2 bez., p. Juni⸗Juli 103 9 
r., 11 Gd, p. Juli⸗Auguſt 101 Br., 105 9 Gd., 
p. Aug.⸗Sept. 101 9 Br., p. Sept.⸗Okt. 10! 3 Gd. 
Leinöl feſter, loco incl. Faß 143 Mt. Gd., p Juni⸗ 
Juli 14% Rt. bezahlt u. Gd., 143 Rt. Br. 
(Oſtſ.⸗Zig.) 
Berlin, den 12. Juni. Wind: Südoſt. Witterung: 


15 


Br., 33 Rt. bez. u. Od. 


flauen Markt. 


und nur zu ſehr ermäßigten Preiſen wurde manches 
verkauft, im Allgemeinen waren die Umſätze ſehr gering⸗ 


gen zum Theil lange courſirten Oelſaat: ohne Offer: 
ten. Rüböl: feiter gehalten, und etwas beſſer bezahlt. 
Spiritus: flau und niedriger eröffnend; dann wieder 
feſter und im Werthe anziehend. Geſchäftsverkehr ziem⸗ 
lich lebhaft. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 90— 98 
At., hochb. und weiß 96-103 Rt., untergeordnetere 
Baare 75— 90 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 653 —68 
Rt., ſchwimmend 65—67 Ni., p. Juni und Juni- Juli 
6165164765 Mt. bez. u. Gd., 654 Nl. Br., p. 
Juli Auguft 64,655 —1—4 Rt. bez. u. Gd. 66 Mt. 
Br., p. Auguſt⸗ September 644 Rt. Anfangs bez., p. 
September» Oktober 63 — 641 Ni. bez., 644 Ni. Br., 


Gerſte, große loco 44—50 Rt., kleine 40—44 Rt. 
Hafer loco nach Qualitat 30 — 35 At. 
Erbſen, Kochwaare 60-63 Ni., Futterwaare 56 bis 


Mt. 

Rapps 113-114 Rt. W. ⸗Rübſen 113—114 Rt. 

Leinſaat 74— 76 Rt. 

Rüböl loco 17 Mt. Br., p. Juni 162 Rt. bez. 
16% Rt. Br., 1675 Ri. Gd. „ P- Juni⸗Juli 164 Mt. 
Br., 161 Rt. Gd., p. Juli- August 461 Mt. Br., 16 
Rt. Gde, p. Auguſt⸗ September 16 Mt. Br., 155 Mt. 
Gb., p. September Oktober 1577 — 19% Mt. bez. und 


Leinöl loco 141 Rt. Br., 144 Rt. bez., p. Zuni⸗ 
Juli 143 Mt. Br., 14 Ni. Gd. 8 N 

Hanföl Loco 144 Rt. Br., p. Juni⸗ Juli 14 Mt. 
Br., 133 Ni. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 341—2 Rt. bez, p. Juni, 
Juni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 333 — 2 Rt. bez. u. Gd., 
34 Rt. Br., p. Auguft: September 332—34 Rt. bez. 
u. Gd. 344 Rt. Br., p. September ⸗ Oktober 334 Rt. 
(dw. Holsbl.) 


Breslau, den 11. Juni. Wetter ſehr heiß und 
trocken. — Wir hatten heute einen ſehr geſchäftsloſen 
Es war ſchwer, einen Käufer zu finden, 


Br. 153 Ni. Gd. 


fügig. Roggen iſt heute trotzdem daß die Angebote nicht 
ſo ſehr bedeutend waren, 2—3 Sgr. p. Scheffel niedri⸗ 


ger anzunehmen. Gerſte ebenfalls 1—2 Sgr. billiger, 
aber auch hierzu waren ſchwer Käufer zu finden. Wei⸗ 


zen in erquiſttet Waare holte wohl noch die alten Preiſe, 


aber auch für dieſes Korn war die Kaufluſt nur ſchwach 


und Stimmung matter, Erbſen und Hafer unverändert. 
Wir notiren: Weizen weißer 92— 111 Sgr., erquifiter 
120-128 Sgr., gelber 90—110 Sgr., erquifiter 114 
bis 124 Sgr. bez., Roggen 81 Pfd. 95—94 Sgr., 83 
Pfd. 93 bis 92 Sgr., 82 Pfd. 92— 90 Sgr., Gerſte 62 
bis 66 Sgr. feine 67-70 Sgr., Erbſen 78-85 Sgr., 
Hafer 35—45 Sgr. 

Oelſaaten noch wenig Geſchäft. 
den die bisherigen Preiſe bewilligt. 

Kleeſaamen ohne Geſchäft, in weiß find Kleiniglei⸗ 
ten umgegangen. Wir noliren: weiß ſuperfein 164—17 
Rt., fein 143—16 Ni., fein mittel 133— 14 Ni., or⸗ 
din. und mittel 9—13 Ni. Roth: ſuperfein 164—174 
Rt, fein und fein mittel 14 — 143 Rt., mittel und ordi⸗ 
nair 12—13 Rt. 

Spiritus-feiter,. leco 153 Mt. ber, p. Juni⸗Juli 
einen ed., p. 5 
Web ang Sebnnber 16 Gf Br. u 158 6 
Müböl loco nichts offerirt, 163 Rt. zu machen. Ter⸗ 
mine ohne Handel. 


Für Zink halt die gute Frage an und was von dis⸗ 
ponibler Waare zum Verkauf offerirt wird, findet raſch 
Nehmer. Es wurden ſeit Sonnabend begeben 1000 
Gtr. ab Gleiwitz bis 6 Rt. 20 Sgr., 1000 Ctr. loco 
Bahnhof von 6 Nt. 24 Sgr. a 6 Mt. 25 Sgr. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart 80 2 
Tralles 19 Nr. Gd. rg 


Preise der Cerealien. 


Auf Lieferung wer⸗ 


ſehr warm. Weizen: vernachläſſigt. Roggen: Anfangs feine, mittel, ord. Waare 
2 zu wieder niedrigeren Preiſen Einiges gehandelt, dann Weißer Weize 1129 
Großes Garten-Concert bei allgemeiner Kaufluſt ſteigend und ſehr feſt ſchlie-] Gelber 18 122120 108 91 er 
vom Muſik-Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter bend. — Loco in guter Maare fnarv und im Verbale] Reggen 96— 98 92 88 
7 1 niß hoch gehalten, für 83 und 83/84 fd. effeltiv 67 | Gerſte. 6-69 63 59 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heins dorff. = 1 8 
6 20 6 N Ä Ni., für Verladungsgewicht 81 fd. 664 Rt., 85 und Hafer. 45. 46 1 29 
Entrée 2} Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 86 Bid: 67 t., Alles p. 2050 Pfd. bezahlt. — Gefün« | Erbſen . 82— 85 81 77 
Tauber. digt 250 Wſpl., welche der zweifelhaften Qualität we⸗ (Br. Handelsbl.) 
Berliner Börse vom 12. und II. Juni 1833. 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. g AHsenbahn- Aktien. vom 1. vom Tt. vom 12, | vom 
vom 12. vom 11 vom 4%. | vom 11. [Frankf.-Hanau 3 — — — — R ref. 34) STB i- 
Pr.Frw. Anleihe)44/1004 bz 1004 bz a aaa Wh SIB Tin fFrankf -Homb. 3 — —— gr Pr. 1.4 —— nd 
St.-Anl. 1850 43100 bz 1003 bz 2 - Pr. 881 6 881 6 iel-Altonaer 4 — — — Fr. 851 b2 851 bz 
N 1852 4500 bz 1005 bz - MNastriebt.4 52 6 52 6 Ludwigsh.-Bex 4 139, 39,139} -140bz]Starg.-Posener 4 | 88 b 86 
-..,- 1853 |4 | 95% bz 953 bz — Pr. 43 90% bz 90 bz 391 bz hüringer 4411061 B 107 B 
16851 4016 110086 JAmst.-Röiterd. 4 864 bz — — MAagd.-Halberst. 4 189% @ 189 6 = Pr./4 | 994 B 991 B 
Präm.-Anleihe [341152 b: 116-1154bz[Berg.-Märkische]4 | 824-2 bz | 824 b: [Magd.-Wittenb.|4 524 0 5% b  J[wilhelms-Bahn 4 2171219221546 
St.-Schuldsch. |34| 854 bz 85; bz - - Pr.)5 110146 1014 6 85 Pr. 43] 964 0 965 6 7 a 
Sreh.-Pr.-Sch. — 169 bz 169 etw bzl - II. Em. 5 10 bz 101, b jMainz-Ludwh. 4 — - .|— — usländische Fonds. 
K. u N. Sehuldv.J 34 83 6 83 6  IBerlin-Anhalt. 4 150-151 4b 149 bz [Mecklenburger 4 584.572,58 581-4 bz [Braunschw. BA.JZ IB IF B 
Berl. Stadt-Obl. A4“ 993 6 991 0 Pr. 1(—.— —— Piederschl.-M. 4 | 934 bz [bz| 934 bz eimarsche - |4 1054 bz 106 6 
2 68298 827 6 Igerl.-Hamburg. 4 1124-1132 1112 bz au Pr. 4 926 921%  Jesterr. Metall. 5 648 ba 65 bz 
K. u. N. Pfandbr. 3j 99 bz 983 bz - Pr. 43/101 bz 1014 bz Pr. I. II. Sr. 4 92 bz 92 bz Ser PA. 4 854-843-85| 854 Klein: 
Ostpreuss. 34/92 b: 921 bz II. Em. 40 1 6 101 6 -U. 492 b 917 % „ lb lab 
Pomm. - 134] 983 6 981 b: |Berl.-P.-Magd. 4 94 B 944 6 - IV. - 5 1102 5 102 B kuss.-Engl.-A. 5 
Posensche - 4 101. 6 101 6 - Pr. AB. 924 6 924 b:  |Niederschl. Zwbl—| 59 6 Ze, - — 44 
„neue 31/921 b 921 6 I. C. 9% | 99 b [Nordb. (Fr. W.) 4 494-2- 3b 499-3 bz 15. Süegl.) 
Schlesische - 34 925 @ 9216 — IL. D. 43 985 bz 987 bz - — Pr.5 100 6 Al - 58 Anleihe... 
Vestpreuss.- 34 90% bz 90% b: IBerlin-Stettiner 401641631163 1-164 b [Oberschl. L. 4.3215 6 215 bzu6| -Pin. Sch. O. 4 
zu. N. Rentbr. 4 | 954 B 957 U „„ Pr. 402 6 1020 B. 3 77 b |176-176402]Poln. Pfandbr, |4 
Pomm. 4497 8 97 6 Brsl.-Freib.-St. 4 130 B 1294 G - Pr. AA | 927 8 9216 III. Em. — 
bosensche — 4937 6 9376 Coln-Mindener 38-18 7b 48, 148K 6. 827 6 82 6 Troln. 500 Fl. L. A 
Preussische — 4 95 b: 90 B - - Pr. 40% b 110146 - 8.4 „ 891 6 - A. 300 Fl. 5 
Westph. R.— 4943 B ar bz | = II. Ew. 103 b 103 6 . 79 W 79 6 — B. 200 Fl. — 
Sächsische = 4 95 b. 95 bz - - 141 904bz 0 b frz. W. (St. V.) 95% | 4335-44 ba [Kurbess 40 Tin) — 
Schlesiche 94 b: 91 bz | - IM. Em. 4 904 b 90 f ba Ser. 7 6 6 IBadensche35Fl.— 
Pr.Bkanth.-Sch,/4 116 b: 116 b Krskau-Obrschi4! — — — — 7 - 115 | — — — — ISch.-Lp. 25 R.— 
Cassenver.-Buk. 4 — — — — Ppdsseld.-Elberf. 4 — — — — [Rheinische „ 4 101-1 bz 1014-4 b HHlamb. P. A. 
Friedrichsd’or — 8 * m W 3 829 rl 195 1 102 bz lub. St-Aul. 44 — — 
—1 — — — * 2 1. 0 — . . 3 3 8 1 
Louisd’or os bz 11084 bz : ' 2 - 5 St. 9.31 823 6 Sie n- Adee 4 


Die Börse blieb günstig gestimmt und 
beträchtlichem Geschäft, 
und London niedriger, Wien aber höher, 


Breslau, den 11. Juni. Oberschles. Litt. A. 214 Br. — 6. Lite, B. 1754 Br. — 


Br. — 
Die Börse war heute günstig Sestimmt und fand in einigen Artikeln lebhafter U 


Neisse-Brieg 774 Br. — G. Oesterr. Banknoten 8277 


hohen Coursen gefragt. 


einige Aktien wurden noch höher bezablt» da 
Eranzöstech= Oesterreichische 77 bezahlt. National- Anleihe 694 und X 


olnische Bankbillets _ 


G. _Bresl.-Schweidn.-Freib. — Br. 1214 & 
Br. 913 6. Ducaten 941 Br, — 6. Louisd’or 1 
msatz statt. Preuss. Prämien- Anleihe, Freiburger und een waren zu 


gegen waren einige andere Aktien etwas matter im Preise bei minder 
bezahlt. — Von Wechseln stellten sich 


amburg in beiden Siehten 


Wilh,-Bahn 1704 Br. — 6. 
+ Br. — G. 


rsl. Hbl.) 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course, 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Paris, Dienstag den 12. Juni Morgens. Die 3proe. wurde gestern Abend auf dem Boulevard zu 69, 75 gehandelt. 


— 


